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(Srntefonntag.
©s ift etn fetctnb S'elbgelänbe,
Sorouf bie 3ulifonne rußt.
Um eines Ädrcßleins weiße A3änbe

(Ergießt fid) rings bic Saatenflut.

3m Äorne lochen Bloßn unb 3ßiche;
©ie sichren fdjwan&en fcßroer unb ooH

entgegen einem ©rbgefdjidte,
©as morgen fid) erfüllen foH.

Unb burd) bes Äird)leins Sommerf rieben
©ebt milb unb ernft bos Heilanbswort
Bon guter AJer&e Soot ßienieben
Unb oon ber großen ernte bort.

$ribolitt ^)ofet.

pfür bie Auguftfeier erliefe Bunbes»
präfibent Häberlin bert folgenben Auf»
ruf:

(Eibgenoffen!
Der 1. Auguft pocht an unfere Hezen.

2Bir haben uns gelobt, an jebem biefer
toieberïebrenben (Ehrentage Den SHütIi=
fprud) „(Einer für alle, alle für einen"
in bie Bat utmufefeen unb ben Schwachen
unter uns 3U helfen. Dies Hahr gilt es
unfern Brübern im Hochgebirge, bie
burd) Baturtataftrophen beimgefucht
werben. BSie gerne rühmen wir uns ber
rounberbaren bracht ber ©ebirgswelt,
bie ein gütiger ©ott aus unferm
Sd)wei3erlanbe gen Himmel ftreben iäfet.
93ergeffen mir aber nicht, bafe neben bem
ftrahlenben Sonnenfdjein auch bie ent»

feffelten oernichtenben Baturgewalten in
jenen hohen Legionen 3U Haufe finb
unb gar oft in wenigen Stunben bie
Arbeit eines Hebens 3erfd)mettern unb
oerfchütten. Unb währenb wir im
Unterlanb bie Schöben, mit benen ffeuer
unb Hagel unferer Hänbe 2Ber!
bebrohen, burch oorforgenben Ber»
ficherungsoertrag auf erträglichen Um»
fang 3urüdbämmen tonnen, ift bort bas
gleiche Btittel 3ur Hilfe aus eigener
Straft noch nicht gefunben. Da mufe
benn einfpringen ber eibgenöffifdje Soli»
baritätsgebante. Darum bie Herfen auf
am 1. Auguft, wenn angepocht roirb mit
ben Bunbesfeiertarten unb bem Bunbes»
feierab3eichen!

Heim H ä b e r l i n,
Bunbespräfibent.

Das Bunbes feiertomitee teilt
mit, bafe für bte tommenbe Attion ein
Stoffab3eichen als „1. Auguftfeier=Ab»
3eid)en" in Berwenbung tommt, um
einem unter ber SDBeltfrifis befonbers Iei»
benben fianbesteil Berbienftmöglicfeteit 3ü

fcfeaffen. Die Ao3eicfeen finb ein ©zeug»
nis ber St. ©aller Stiderei unb wer»
ben burch bie Hausinbuftrie angefertigt.
Die Bütte bes Äb3ei<hens Hübet bas
Sd)mei3ertreu3, lobernbe flammen ba=
hinter weifen auf bie Höhenfeuer bes
Bunbesfeiertages hin. Die fleine bunte
Bliimchenftidcrei unter bem Strcm unb
unter ben flammen oerleifet bem Ab»
3eid)cn ffarbe unb Heben.

Der Bunbesrat hat bie framö»
fifd)en Borfcfeläge in ber 3onenfrage ge»
prüft unb ftellte feft, bafe fie für bie
Schwei unannehmbar finb. Deshalb be»
fehlofe er, bas Haager Sd)iebsgerid)t um
einen endgültigen Urteilsfprud) anjurufen.

3utn Schwerer HonfuI in Bteban
(Sumatra) würbe Ingenieur 2B. SBeib»

mann pon 3ürid) unb 3um Schwerer
ftonful in 3agreb ff. Segeffer, Stauf»
mann, oon Hangenthal, gewählt. — Hn
ben Borftanb ber internationalen Bolts»
tunftausftellung in Bern im Hafere 1934
würbe als Bräfibent Bunbesrat SBcper
unb als crfter Bi3epräfibent Bunbesrat
Btotta abgeorbnet. fferner würben 5

Vertreter ber intereffierten Departements
gewählt unb 3war für bas Boltswirt»
fdjaftsbepartement Direttor Studi unb
Direttor Benggli; für bas Bolitifdje
Departement Biinifter Dinidjcrt; für bas
ffinambepartement ber ©bef ber ffinan3=
tontrolle Bpffel unb für bas Departe»
ment bes innern Departementsfetretär
Dr. SBital. — 3um orbentlidjen Bro»
feffor für Scbwacbftromtecbnit an ber
©ibg. Becfenifchen Hochfcfeule würbe Dr.
iotjann fforrer oon Sßilbhaus, 3ur 3ett
Settionscfeef ber Obertelegraphenbiret»
tion in Bern, gewählt. — Dberft BoIIi
in Schaffhaufen ift als Bräfibent unb
Btitglieb bes Btilitärtaffationsgericfetes
3urüdgetreten. Der Büdtritt würbe unter
Berbantung ber geleifteten Dienfte ge»
nehmigt unb an feine Stelle Bunbes»
ridjter ©. Stirchhofer als Bräfibent unb
als neues Btitglieb Oberft ift. Schmib in
Bafel gewählt. ~3um ÎBieberaufbau bes
abgebrannten SBallifer Dorfes Borgon
werben 57 000 ffr. als Beitrag 3ur ©üter»
3ufammenlegung ausgerichtet, ferner für
bie BSieberaufbauarbeiten 30 000 ffr. —
Der iahresbeitrag an bas S<bwei3eriîd)e
Bote Strern, ber bisher 47 500 ffr. be»

trug, mürbe auf 80 000 ffr. erhöht. —
Das Boltswirtfcbaftsbepartement würbe
ermächtigt 3ur (Errichtung einer BSein»
tellerei in Sibers einen Beitrag in ber
Höhe oon 171 000 ffr. 3u bewilligen unb
aufeerbem wirb ber Hellereigenoffenfchaft
ein Darlehen oon 350 000 ffr. gewährt,
bas innert 4 Habren 3urücfge3ahlt wer»
ben mufe. — in ber Bunbesratsfifeung
oom 17. machte ber Borfteher bes
ffinambepartements folgenbe Btittei»
lungen:

1. Da ber Sdjalterfcblufe ber Bant
oon ©enf eine gemiffe Aufregung beroor»
gerufen hût, begaben fich ber Borfteher

bes eibg. ffinambepartements. unb ber
Bräfibent bes Direttoriums ber Sdjweis.
Bationalbanf nad) ©enf, wo fie mit ben
Banten bes Blafees in Berbinbung tra»
ten. Dabei tonnten fie feftftellen, bafe
jeber Aitlafe 3ur Beunruhigung ober 311

©elbrüdsugen oollftänbig fehlt.
2. Die Sd)wei3. Bationalbanf ftellte

feft, bafe fich bie fd)mei3erifchen Banten
bebeutenbe, unmittelbar oerfügbare ©ei»
ber gefiebert haben, inbem fie fid) gewal»
tige Beferoen fdjufen. in ber Bat be»

laufen fid) bie ©irogutbaben bei ber
Bationalbanf gegenwärtig auf 450 SBil»
lionen ffranten, gegen 150 Blillionen
oor einem iabre.

3. Die Botenausgabe ber Bational»
bant hot fid) feit einigen Bagen mert»
lid) oergröfeert unb übertrifft biejenige
oor einem iabre um mehr als 100 BiiI»
lionen ffranten. Die ©olbbedung erlaubt
jebod), ben Umlauf nod) um über 1 9Bil»
liarbe aus3ubet)nen. ©s fteht alfo teines»
wegs 3U befürchten, bafe es an ben erfor»
berlidjen 3al)lungsmitteln fehlen werbe,
immerhin follte bas Bublitum baoon
abfehen, Bantnoten auf3ufpeichern, weil
fonft ber Botenumlauf unnötigerroeife 311»

nehmen miifete. Die Bantnote ift für
ben Umlauf beftimmt unb foil nidjt
ba3U bienen, überflüffige unb toftfpie»»
lige Beferoen bei Brioatleuten 311 bilben.

4. ©nblid) finb Blafenabmen ergriffen
worben, um ben ffremben bas Beifen
unb ben Aufenthalt in ber Schweis su
erleichtern. Die Bationalbant nimmt oon
ben Hotels beutfdje 100 9Bart»Boten
3um Hurfe oon 120 Sd)wei3erfranten
entgegen, foweit fie ba3U beftimmt finb,
bie Bebürfniffe ber Bouriften unb bes
Hotelgewerbes 3U beden. Die Bunbes»
bahnen, bie Boft» unb bie 3olloerwal»
tung werben für auslänbifdjes ©elb einen
einheitlichen 5turs feftfefeen, ber für bie
brei Berwaltungen bis auf weiteres gel»
ten wirb.

Die ffrantomarte 3U ffr. 3.—
gelangt 3ur Beuausgabe. Das Original
würbe oon Hunftmaler ©. ©arbinaur
in Bhiri bei Bern ge3eichnet. Das Bilb
3eigt wieber bie Hanbfchaft oon Brunnen»
Schwp3 mit ben beiben Bîptfeen, lints
unten bas eibgenöffifdje BSappen unb
rechts bie UBertsiffer. Die ffarbe ift ein
fräftig mirfenbes Braun.

Die 109 fllubhütten in unferem
Alpengebiet Gezeichneten im oergangenen
Sahre 3ufammen 64 857 Befudjer. Da»
oon gehörten 21520 bem Schwerer
Alpentlub an.

Der Bunbesrat unb ber Begierungs»
rat oon A arg au haben für ben Be»
3irt 3ur3ad) eine Botftunbung befdjloffen.
Die Stunbung bauert ein Hahr unb ift
auf alle im Be3irt 3uzach wohnhaften
Sdjulbner anwenbbar, bie burd) bie Un»
wettertataftrophe oom 29./30. Btai 1931
betroffen worben finb. — 3n ber Bähe

Crntesonntag.
Es ist ein feiernd Feldgelände,
Darauf die Iulisonne ruht.
Um eines Ktrchleins weiße Wände
Ergießt sich rings die Saatenflut.

Fm Korne lachen Mohn und Wicke;
Die Aehren schwanken schwer und voll
Entgegen einem Erdgeschicke,
Das morgen sich erfüllen soll.

Und durch des Kirchleins Sommerfrieden
Geht mild und ernst das Heilandswort
Bon guter Werke Saat htenieden
Und von der großen Ernte dort.

Fridolin Hofer.

Für die Augustfeier erließ Bundes-
Präsident Häberlin den folgenden Auf-
ruf:

Eidgenossen!
Der 1. August pocht an unsere Herzen.

Wir haben uns gelobt, an jedem dieser
wiederkehrenden Ehrentage den Rütli-
spruch „Einer für alle, alle für einen"
in die Tat umzusehen und den Schwachen
unter uns zu helfen. Dies Jahr gilt es
unsern Brüdern im Hochgebirge, die
durch Naturkatastrophen heimgesucht
werden. Wie gerne rühmen wir uns der
wunderbaren Pracht der Eebirgswelt,
die ein gütiger Gott aus unserm
Schweizerlande gen Himmel streben läßt.
Vergessen wir aber nicht, daß neben dem
strahlenden Sonnenschein auch die ent-
fesselten vernichtenden Naturgewalten in
jenen hohen Regionen zu Hause sind
und gar oft in wenigen Stunden die
Arbeit eines Lebens zerschmettern und
verschütten. Und während wir im
Unterland die Schäden, mit denen Feuer
und Hagel unserer Hände Werk
bedrohen, durch vorsorgenden Ver-
sicherungsvertrag auf erträglichen Um-
fang zurückdämmen können, ist dort das
gleiche Mittel zur Hilfe aus eigener
Kraft noch nicht gefunden. Da muß
denn einspringen der eidgenössische Soli-
daritätsgedanke. Darum die Herzen auf
,am 1. August, wenn angepocht wird mit
den Bundesfeierkarten und dem Bundes-
feierabzeichen!

Heinz Häberlin,
Bundespräsident.

Das Bundes feierkomitee teilt
mit, daß für we kommende Aktion ein
Stoffabzeichen als „1. Augustfeier-Ab-
zeichen" in Verwendung kommt, um
einem unter der Weltkrisis besonders lei-
denden Landesteil Verdienstmöglichkeit zu

schaffen. Die Aozeichen sind ein Erzeug-
nis der St. Galler Stickerei und wer-
den durch die Hausindustrie angefertigt.
Die Mitte des Abzeichens bildet das
Schweizerkreuz, lodernde Flammen da-
hinter weisen auf die Höhenfeuer des
Bundesfeiertages hin. Die kleine bunte
Vlümchenstickerei unter dem Kreuz und
unter den Flammen verleiht dem Ab-
zeichen Farbe und Leben.

Der Bundesrat hat die franzö-
fischen Vorschläge in der Zonenfrage ge-
prüft und stellte fest, daß sie für die
Schweiz unannehmbar sind. Deshalb be-
schloß er, das Haager Schiedsgericht um
einen endgültigen Urteilsspruch anzurufen.

Zum Schweizer Konsul in Medan
(Sumatra) wurde Ingenieur W. Weid-
mann von Zürich und zum Schweizer
Konsul in Zagreb F. Segesser, Kauf-
mann, von Langenthal, gewählt. — In
den Vorstand der Internationalen Volks-
kunstausstellung in Bern im Jahre 1934
wurde als Präsident Bundesrat Meyer
und als erster Vizepräsident Bundesrat
Motta abgeordnet. Ferner wurden 5

Vertreter der interessierten Departements
gewählt und zwar für das Volkswirt-
schaftsdepartement Direktor Stucki und
Direktor Renggli; für das Politische
Departement Minister Dinichert; für das
Finanzdepartement der Chef der Finanz-
kontrolle Ryffel und für das Departs-
ment des Innern Departementssekretär
Dr. Vital. — Zum ordentlichen Pro-
fessor für Schwachstromtechnik an der
Eidg. Technischen Hochschule wurde Dr.
Johann Forrer von Wildhaus, zur Zeit
Sektionschef der Obertelegraphendirek-
tion in Bern, gewählt. — Oberst Bolli
in Schaffhausen ist als Präsident und
Mitglied des Militärkassationsgerichtes
zurückgetreten. Der Rücktritt wurde unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt und an seine Stelle Bundes-
richter E. Kirchhofer als Präsident und
als neues Mitglied Oberst P. Schund in
Basel gewählt. ^ Zum Wiederaufbau des
abgebrannten Walliser Dorfes Torgon
werden 57 000 Fr. als Beitrag zur Güter-
Zusammenlegung ausgerichtet, ferner für
die Wiederaufbauarbeiten 30 000 Fr. —
Der Jahresbeitrag an das Schweizerische
Rote Kreuz, der bisher 47 500 Fr. be-
trug, wurde auf 30 000 Fr. erhöht. —
Das Volkswirtschaftsdepartement wurde
ermächtigt zur Errichtung einer Wein-
kellerei in Siders einen Beitrag in der
Höhe von 171 000 Fr. zu bewilligen und
außerdem wird der Kellereigenossenschaft
ein Darlehen von 350 000 Fr. gewährt,
das innert 4 Jahren zurückgezahlt wer-
den muß. In der Bundesratssitzung
vom 17. machte der Vorsteher des
Finanzdepartements folgende Mittei-
lungen:

1. Da der Schalterschluß der Bank
von Genf eine gewisse Aufregung hervor-
gerufen hat, begaben sich der Vorsteher

des eidg. Finanzdepartements und der
Präsident des Direktoriums der Schweiz.
Nationalbank nach Genf, wo sie mit den
Banken des Platzes in Verbindung tra-
ten. Dabei konnten sie feststellen, daß
jeder Anlaß zur Beunruhigung oder zu
Geldrückzugen vollständig fehlt.

2. Die Schweiz. Nationalbank stellte
fest, daß sich die schweizerischen Banken
hedeutende, unmittelbar verfügbare Gel-
der gesichert haben, indem sie sich gewal-
tige Reserven schufen. In der Tat be-
laufen sich die Giroguthaben bei der
Nationalbank gegenwärtig auf 450 Mil-
lionen Franken, gegen 150 Millionen
vor einem Jahre.

3. Die Notenausgabe der National-
bank hat sich seit einigen Tagen merk-
lich vergrößert und übertrifft diejenige
vor einem Jahre um mehr als 100 Mil-
lionen Franken. Die Golddeckung erlaubt
jedoch, den Umlauf noch um über 1 Mil-
liarde auszudehnen. Es steht also keines-
wegs zu befürchten, daß es an den erfor-
derlichen Zahlungsmitteln fehlen werde.
Immerhin sollte das Publikum davon
absehen, Banknoten aufzuspeichern, weil
sonst der Notenumlauf unnötigerweise zu-
nehmen müßte. Die Banknote ist für
den Umlauf bestimmt und soll nicht
dazu dienen, überflüssige und kostspie--
lige Reserven bei Privatleuten zu Hilden.

4. Endlich sind Maßnahme» ergriffen
worden, um den Fremden das Reisen
und den Aufenthalt in der Schweiz zu
erleichtern. Die Nationalbank nimmt von
den Hotels deutsche 100 Mark-Noten
zum Kurse von 120 Schweizerfranken
entgegen, soweit sie dazu hestimmt sind,
die Bedürfnisse der Touristen und des
Hotelgewerbes zu decken. Die Bundes-
bahnen, die Post- und die Zollverwal-
tung werden für ausländisches Geld einen
einheitlichen Kurs festsetzen, der für die
drei Verwaltungen bis auf weiteres gel-
ten wird.

Die Frankomarke zu Fr. 3.—
gelangt zur Neuausgabe. Das Original
wurde von Kunstmaler E. Tardinaur
in Muri bei Bern gezeichnet. Das Bild
zeigt wieder die Landschaft von Brunnen-
Schwyz mit den beiden Mythen, links
unten das eidgenössische Wappen und
rechts die Wertziffer. Die Farbe ist ein
kräftig wirkendes Braun.

Die 109 Klubhütten in unserem
Alpengebiet verzeichneten im vergangenen
Jahre zusammen 64 857 Besucher. Da-
von gehörten 21520 dem Schweizer
Alpenklub an.

Der Bundesrat und der Regierungs-
rat von A arg au haben für den Be-
zirk Zurzach eine Notstundung beschlossen.
Die Stundung dauert ein Jahr und ist
auf alle im Bezirk Zurzach wohnhaften
Schuldner anwendbar, die durch die Un-
wetterkatastrophe vom 29./Z0. Mai 1931
betroffen worden sind. — In der Nähe
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bes Kraftroertes Pi)burg*Sdjroörftabt
bot in ber ©emeinbe 9PöblimPt)Burg
eine ©efellfdjaft ein 2treal non 40 £>et=
tarett angetauft, um eine gabrit für
ffiummiartitel 3U errichten. — 3n
23 r u g g ftarb ganj unerroariet im 2Ilter
uon 53 Sohren Oberft 9lubolf £>örli=
mann, Snftruftionsoffi3ier ber ©enie*
truppen unb Stommanbant ber Offiziers«
fdjule biefer Druppe.

9lad) einer SDÎelbung ber „9teuen 23asler
3citung" befinbet fid) bie 23 after Pri*
uatbant Paraoicini, K'hrift u. Komp. in
3ahlungsfchroierigteiten, bie im 3ufam=
menbang mit ben Sdjroierigteiten ber
23anque be ©enèoe fteben. Die 23ant
bat um 9iad)lahftunbung nadjgefudyt. —
2t3ic erinnernd), tourbe auf ber Sähe
oon Ottenheim im Pabifdjen bie in
Padpapier gebüllte £cidje bes 23 a s I e r
Kintoohners Dtjeophil Stödlin aufge*
funben. 9tun rourben bie beiben Ptänner
in Saft genommen, in bereit ©efellfdjaft
er in einer SBirtfdjaft beim £>örnü*grieb=
bof gcfebcit roorben toar, unb bie ibn
angeblid) oeranlahten, mit ibnen rhein*
abroärts 3U geben. Die 23erbafteten be*
ftrciteit, bie Dat begangen 3U baben.

3n 93t alters (£u3ern) oerftarb im
63. 2lUersjabr alt 9?ationalrat gerbi*
nanb Steiner. Kr geborte oon 1917
bis 1925 bem 9tationatrat an unb toar
burd) neun 3abre 93titglieb bes ©rohen
9tates bes Kantons £u3ertt. 2lls Senior*
djef ber girma Steiner, Söbnc & Kic.
betleibctc er im fdjtoeiserifcben 9Püblen=
getoerbe eine führenbe Stelle.

2lls bie Sirantenpflegerin gräulein
Klinger in 23 u 11 e über ben Pafjnbof*
plati ging, tourbe fie plöblid) angerufen
unb ihr ein bierpläfciges 2Iuto über*
geben, bas ein unbetannter ©eber für
fie bc3al)lt batte. Der ©eber bürfte toobl
unter ihren ebematigen Patienten 311

fitdjen fein. — 3n 99taulcs tourbe biefer
Dage in einem Pad) 3toifd)cn ben ©e*
meinben 9Jterfens unb Piaules ber gäit3*
lid) oertoefte £eid)nam bes feit anfangs
Ottober oemtihten 7jährigen Kamille
9Jtid)el aufgefunben. Kine llnterfudjung
tourbe eingeleitet.

3it einer ©enfer Pant legte ein

fiaitbroirt aus Senffeit feine 23rieftafd)e
mit 13 000 0fr. 3nbalt neben fid) out
ben Sdjaltcrtifd). 2lts er fie toieber an
fid) nehmen wollte, toar bie Prieftafdjc
ocrfd)tounben. Die 23rieftafdje hatte ein
junges 9Päbct)cn art fid) genommen, ba
fie biefc für herrenlos hielt. Sie über*
brachte bicfelbe ihren Kitern, bie ben
rcditmäfeiqten 3itbaber benachrichtigten
unb ihm bie 23rieftafd>e famt 3nl)alt
toieber 3iiftellten.

3it K b u r ging biefer Dagle ein 2luf*
febcit erregenber pro3eh 3U Kttbe. Die
Kttglättberin Simone Poulton, eine junge
2Bitroe, hatte am 7. 9Jtai beit Schnieder
Sd)riftfteller Dr. Kuno öofer erfdjoffen,
toeil er feine 23e3iel)ungen 3u ihr ab*
brcd)cn wollte. Da bie Pfodjiater im
2tugenblide ber Dal oolltommeite Un3u=
redjnungsfftbigteit bei ber 2Ingetlagten
annabmett, ertannte bets Kantonsgeridjt
oon ©raubünben ctuf „greifprudj".

Da ber 9Î c u e n b u r g e r gürfprech
©uinaitb am 16. feinen 9?efurs 3uriid*
30g, trat bas gegen ihn gefällte Urteil in

Pedjtsfraft unb er tourbe in bie Straf*
anftalt PMhroil überführt. Pon ben
2 3abren 3udjthaus, 3U welchen er am
16. 3uni oerurteilt tourbe, roaren 3ur
3eit bes Urteilsfprudjes febon 426 Dage
Uuterfudjungsbaft ab3ured)nen, fo bah
©uinanb nicht mehr lange in 2Bihroil
3U fiben haben wirb.

21m 16. 3uli fielen in Porfdjach
3toci Knaben im 2IIter oon oier unb
fedjs Sohren in ben See. Der 2trbeiter
ber Konferoenfabrit, 2Balter Stellen*
berger, fprang ihnen nad). Den einen
tonnte er rafd) faffen unb ans £aitb
bringen, nach bem 3toeiten muhte er
taudien, uermoebte ihn aber noch lebenb
3U retten.

3n einem ©efdjäft in ber 23ia 9laffa in
flugano gab ber aus bem 23aprifdjen
ftantmenbe Photograph Peter Stid)t
einen Peooloerfdjuh auf bie ca. 30jährige
2Bitroe 3ba Kleiber ab, bie in bem er*
mahnten ©efdiäfte arbeitete. Der Schub
traf bie Unglüdlicbe 3mifd)en ben 2Iugen
unb oerletjte fie fdjroer. hierauf fdjoh
fid) Stidjt felbft in bie Schlafen. 23eibe
mürben ins Spital oerbraebt, mo Stid)t
unterbeffen feiner Perlehung erlag. Die
grau befinbet fid) in äufeerft bebent»
lidjein 3uftanb. Die Urfacbe ber Dat
foil unermiberte £iebe gcroefen fein. —
2lm 17. bs. erfdjoh fid) in £ugano tn
einem Depreffioitsanfall ber 52=jäbrige
2IttiIio 9Paffei. Kr mar einer ber erften
Pioniere bes glugroefens unb mürbe
1911 burd) feinen glug £ugano*9PaiIanb
berühmt. Kr mar Staufmann unb 9Jtit*
glieb bes ©rohen 9tates.

Der ginaii3birettor ber Stabt £au
f a n n e tarn barauf, bah ber Pudibalter
©uftaoe 9Jtignot*9Peper, ber grohen
2lufroanb trieb, fid) Unterfdjlagungen 3U

Sdjulben hatte tommen laffen. Kine
9tad)priifung ergab geblbeträge oon
minbeftens 30 000 gr. 9Jtignot=9Jteper,
ber auf ©runb eines är3tlidjen 3eug=
uiffes Urlaub hatte, mar oerfdirounbcn,
tonnte aber in einem tlcincn Sotel in
©renoble oerbaftet roerben. Seine 2lus*
lieferung ift angebahnt. — 3n fiaufannc
ftarb 88=jährig Kbouarb D. Kbaoannes,
oon 1875—1910 Stabtingenieur unb ber
erfte Sefretär bes Perbanbes fd)toei3eri*
fcher Patcntanmälte.

Die Kinmobnergemeinbe oon 3 u g bat
gegen ben ablebnenben 2Intrag bes
Stabtrates befd)Ioffen, bie prioaten 2Ir*
beitslofentaffen mit 20 ®/o ber ausbe3abl*
ten Daggelber 3U unterftühen. Sie ge*
mährte ferner bem Stablinfdjen gonbs
an bie ©emeinnühige ©efellfdjaft für
bereit gerienbeim içjorbad) ein 3insIofes
Darleben oott 50 000 gr. unb erteilte
bem Stabtrat bie Krmädjtigung 3ur 2Iuf*
nähme eines Iangfriftigen 2Inleibeins oon
1 Pîillion granten.

Der Doitballe in 3ürid) rourben oon
einem ©önncr 30 000 gr. 3ur 2Ieufnung
ihrer Petriebsmittel 3ugeroenbet. — 3n
Pals, too er in ben gerien roeilte, ftarb
ber 3ürcber 2llt*Kr3iebungsfetretär Dr.
3oIlinger int 2Ilter oon 73 3abren. Kr
mürbe 1900 3uttt tantonalen Kr3iebungs=
fefretär geroäblt unb übte fein 2Imt Bis

3um 3abre 1930 aus. — Die 3ürd)er
PoIi3ei entbedte in 2luherftbl eine Diebs*
banbe, ber bereits 8 Kinbrüdje nadjge*
roiefen roerben tonnten. Die £>auptat*

teure roaren ein arbeitslofer Sdjriften*
ntaler unb ein geroefener grembenlegio*
när. 2luhcr ben beiben rourben ein
Sdjnciber, eine Hausfrau aus bem 2Iar=
gau unb bie ©eliebte bes Sd)riften=
maiers roegen Hehlerei feftgenontmen. 3n
einem 2ßarenbaus im Dbalader allein
hatte bie Panbe eine Peute im 2Berte
oon 3000 gr. gemacht. — 3n 2tltftätten
ftür3te ein 3toeijäbriges Stnäblein in ben
9JtübIebad), fiel über bas Ptüljlerab unb
geriet in eine 9töbrenleitung, aus ber es
erft 90 ÜJteter unterhalb ber Ptühlc
herausge3ogen roerben tonnte. Die
2BieberbeIebungsoerfud)e roareit oon Kr*
folg getrönt. — Die Stabt 2ßinterthur
hat bie feit 3ahr3eljnten beftehenbe
geueralarmftation auf ber £>od)toad)t, Bie
Pränbe burd) 99törferfd)üffe fignalifierte,
aufgehoben. Das 2tufgeBot ber geuer*
roehr erfolgt nun telephoned). — 3n
DhaIl)eim=2tltiton ftieh ein unberoaffneter
Säger auf einen PSilberer, ber auf ben
Säger fdjoh, glüdlidjerroeife ohne 3U tref*
fen. Ks entfpann fid) ein £>anbgemenge,
Bei roeldjem ber Säger 3toar bem 2Bil*
berer bie glinte entreihen, ber 2BiIberer
felBft aber entfliehen tonnte. Perhaftung
ift nod) teine erfolgt.

c ^ "' '7;

Der Pegierungsrat genehmigte
bie Staatsredjnung für bas Sahr 1930,
bie in ber laufenben Perroaltung einen
Kinnahmenüberfchuh oon gr. 154126
unb in ber Permögensredjnung eine Per*
mögensoermehrung oon gr. 1252 758
ergab. Das reine Staatsoermögen Be*

trug am 31. De3ember 1930 granten
66 349 650. — Der Püdtritt bes £e'b*
rers Paul 9Kofer in ôer3ogenbuchfee als
93titglieb bes ©rohen Pates rourbe 3ur
Stenntnis genommen unb an bie fret ge*
roorbene Stelle als geroäblt ertlärt So*
hann Saas, 3tmmermeifter tn 2BaIlis*
roiI=2Bangen. — Serr K. Pollenroeiber
erhielt bie nadjgefuchte Kntlaffung als
Direttor "bes tantonalen Dedmifums in
Purgborf, unter Perbantung ber ge*
leifteten Dienfte. — 2In ber Philofo*
pbifchen gatultät 6 ber Hnioerfität er*
hielt Prioatbo3ent 2ß. Staub auf bas
2Binterfemefter 1931/1932 einen £ebr*
auftrag für regionale ©eologie.

£aut Sahresbericht ber Poltsroirt*
fdjaftstammer bes Perner»
Dberlanbes hat bie Schaf3ud)t im
OBerlanb einen erfreulichen 2tuffd)roung
genommen. Das Sauptoerbienft baran
hat |>err ©oumoens=2Bt)h im ©roatt,
ihm gelang es im Perein mit ber Polfs*
roirtfdiaftstammer 7 Schafsudjtgenoffen*
fdjaften ins £eben 3U rufen, nämlich in
9Jteiringen für bie 3udjt ber Orforb*
fdiafe, in Prien3 für eine roeihtöpfige
Paffe, ferner in 3nterIaten*2BiIbersroiI,
in grutigen, itn Pieberfimmental, in
3roeifimnten unb Saanen ©enoffenfdjaf*
ten für bie £anbraffe. Die Bisherigen
Krfahrungen laffen erhoffen, bah es ge*

Iingen roerbe, bie Kleinbauern bes Ober*
lanbes toieber 3ur S^af3Ud)t 3urüd3U*
führen unb ihnen bamit eine neue Kin*
nahmeguelle 3U erfchliefeett.
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des Kraftwerkes Ryburg-Schwörstadt
hat in der Gemeinde Möhlin-Ryburg
eine Gesellschaft ein Areal von 40 Hek-
tarcn angekauft, um eine Fabrik für
Gummiartikel zu errichten. — In
Vr u g g starb ganz unerwartet im Alter
von 53 Jahren Oberst Rudolf Hörli-
mann, Jnstruktionsoffizicr der Genie-
truppen und Konimandant der Offiziers-
schule dieser Truppe.

Nach einer Meldung der „Neuen Basler
Zeitung" befindet sich die Vasler Pri-
vatbank Paravicini, Christ u. Comp. in
Zahlungsschwierigkeiten, die im Zusam-
menhang init den Schwierigkeiten der
Banque de Genève stehen. Die Bank
hat um Nachlaszstundung nachgesucht. —
Wie erinnerlich, wurde auf der Höhe
von Ottenheim im Badischen die in
Packpapier gehüllte Leiche des Basler
Einwohners Theophil Stöcklin aufge-
funden. Nun wurden die beiden Männer
in Haft genommen, in deren Gesellschaft
er in einer Wirtschaft beim Hörnli-Fried-
Hof gesehen worden war, und die ihn
angeblich veranlaßten, mit ihnen rhein-
abwärts zu gehen. Die Verhafteten be-
streite», die Tat begangen zu haben.

In Malters (Luzern) verstarb im
63. Attersjahr alt Nationalrat Ferdi-
»and Steiner. Er gehörte von 1917
bis 1925 dem Nationalrat an und war
durch neun Jahre Mitglied des Großen
Rates des Kantons Luzern. AIs Senior-
chef der Firma Steiner, Söhne Cie.
bekleidete er im schweizerischen Mühlen-
gewerbe eine führende Stelle.

Als die Krankenpflegerin Fräulein
Klinger in Bulle über den Bahnhof-
platz ging, wurde sie plößlich angerufen
und ihr ein vierplätzigcs Auto über-
geben, das ein unbekannter Geber für
sie bezahlt hatte. Der Geber dürfte wohl
unter ihren ehemaligen Patienten zu
suchen sein. — In Maules wurde dieser
Tage iu einem Bach zwischen den Ge-
meinden Mersens und Maules der gänz-
lich verweste Leichnam des seit anfangs
Oktober vermißten 7jährigen Camille
Michel aufgefunden. Eine Untersuchung
wurde eingeleitet.

In einer Genfer Bank legte ein

Landwirt aus ^eysselt seine Brieftasche
mit 13 060 Fr. Inhalt neben sich auf
den Schaltertisch. Als er sie wieder an
sich nehmen wollte, war die Brieftasche
verschwunden. Die Brieftasche hatte ein
junges Mädchen an sich genommen, da
sie diese für herrenlos hielt. Sie über-
brachte dieselbe ihren Eltern, die den
rechtmäßigten Inhaber benachrichtigten
und ihm die Brieftasche samt Inhalt
wieder zustellten.

In C h u r ging dieser Tagle ein Auf-
sehen erregender Prozeß zu Ende. Die
Engländerin Simone Äoulton, eine junge
Witwe, hatte am 7. Mai den Schweizer
Schriftsteller Dr. Cuno Hofer erschossen,

weil er seine Beziehungen zu ihr ab-
brechen wollte. Da die Psychiater im
Augenblicke der Tat vollkommene Unzu-
rechnungsfähigkeit bei der Angeklagten
annahmen, erkannte das Kantonsgericht
von Graubünden auf ..Freispruch".

Da der Neuenburg er Fürsprech
Guinand am 16. seinen Rekurs zurück-

zog. trat das gegen ihn gefällte Urteil in

Rechtskraft und er wurde in die Straf-
anstatt Witzwil überführt. Von den
2 Jahren Zuchthaus, zu welchen er am
16. Juni verurteilt wurde, waren zur
Zeit des Urteilsspruches schon 426 Tage
Untersuchungshaft abzurechnen, so daß
Guinand nicht mehr lange in Witzwil
zu sitzen haben wird.

Am 16. Juli fielen in Rorschach
zwei Knaben im Alter von vier und
sechs Jahren in den See. Der Arbeiter
der Konservenfabrik, Walter Kellen-
berger, sprang ihnen nach. Den einen
konnte er rasch fassen und ans Land
bringen, nach dem zweiten mußte er
tauchen, vermochte ihn aber noch lebend
zu retten.

In einem Geschäft in der Via Nassa in
Lugano gab der aus dem Bayrischen
stammende Photograph Peter Sticht
einen Revolverschuß auf die ca. 30jährige
Witwe Ida Kleider ab, die in dem er-
wähnten Geschäfte arbeitete. Der Schuß
traf die Unglückliche zwischen den Augen
und verletzte sie schwer. Hierauf schoß
sich Sticht selbst in die Schläfen. Beide
wurden ins Spital verbracht, wo Sticht
unterdessen seiner Verletzung erlag. Die
Frau befindet sich in äußerst bedenk-
lichem Zustand. Die Ursache der Tat
soll unerwiderte Liebe gewesen sein. ^
Am 17. ds. erschoß sich in Lugano in
einem Depressionsanfall der 52-jährige
Attilio Maffei. Er war einer der ersten
Pioniere des Flugwesens und wurde
1911 durch seinen Flug Lugano-Mailand
berühmt. Er war Kaufmann und Mit-
glied des Großen Rates.

Der Finanzdirektor der Stadt Lau-
saune kam darauf, daß der Buchhalter
Gustave Mignot-Mcyer, der großen
Aufwand trieb, sich Unterschlagungen zu
Schulden hatte kommen lassen. Eine
Nachprüfung ergab Fehlbeträge von
mindestens 30 000 Fr. Mignot-Meyer,
der auf Grund eines ärztlichen Zeug-
nisses Urlaub hatte, war verschwunden,
konnte aber in einem kleinen Hotel in
Grenoble verhaftet werden. Seine Aus-
lieferung ist angebahnt. — In Lausanne
starb 88-jährig Edouard T. Chavannes,
von 1375—1910 Stadtingenieur und der
erste Sekretär des Verbandes schweizeri-
scher Patentanwälte.

Die Einwohnergemeinde von Zug hat
gegen den ablehnenden Antrag des
Stadtrates beschlossen, die privaten Ar-
beitslosenkassen mit 20 V» der ausbezahl-
ten Taggelder zu unterstützen. Sie ge-
währte ferner dem Stadlinschen Fonds
an die Gemeinnützige Gesellschaft für
deren Ferienheim Horbach ein zinsloses
Darlehen von 50 000 Fr. und erteilte
dem Stadtrat die Ermächtigung zur Auf-
nähme eines langfristigen Anleiheins von
1 Million Franken.

Der Tonhalle in Zürich wurden von
einem Gönner 30 000 Fr. zur Aeufnung
ihrer Betriebsmittel zugewendet. — In
Vals, wo er in den Ferien weilte, starb
der Zürcher Alt-Erziehungssekretär Dr.
Zollinger im Alter von 73 Jahren. Er
wurde 1900 zum kantonalen Erziehungs-
sekretär gewählt und übte sein Amt bis
zum Jahre 1930 aus. — Die Zürcher
Polizei entdeckte in Außersihl eine Diebs-
bande, der bereits 8 Einbrüche nachge-
wiesen werden konnten. Die Hauptak-

teure waren ein arbeitsloser Schriften-
maler und ein gewesener Iremdenlegio-
när. Außer den beiden wurden ein
Schneider, eine Hausfrau aus dem Aar-
gau und die Geliebte des Schriften-
malers wegen Hehlerei festgenommen. In
einem Warenhaus im Thalacker allein
hatte die Bande eine Beute im Werte
von 3000 Fr. gemacht. — In Altstätten
stürzte ein zweijähriges Knäblein in den
Mühlebach, fiel über das Mühlerad und
geriet in eine Nöhrenleitung, aus der es
erst 90 Meter unterhalb der Mühle
herausgezogen werden konnte. Die
Wiederbelebungsversuche waren von Er-
folg gekrönt. — Die Stadt Winterthur
hat die seit Jahrzehnten bestehende
Feueralarmstation auf der Hochwacht, die
Brände durch Mörserschüsse signalisierte,
aufgehoben. Das Aufgebot der Feuer-
wehr erfolgt nun telephonisch. — In
Thalheim-Altikon stieß ein unbewaffneter
Jäger auf einen Wilderer, der auf den
Jäger schoß, glücklicherweise ohne zu tref-
fen. Es entspann sich ein Handgemenge,
bei welchem der Jäger zwar dem Wil-
derer die Flinte entreißen, der Wilderer
selbst aber entfliehen konnte. Verhaftung
ist noch keine erfolgt.

Der Regierungsrat genehmigte
die Staatsrechnung für das Jahr 1930,
die in der laufenden Verwaltung einen
Einnahmenüberschuß von Fr. 154126
und in der Vermögensrechnung eine Ver-
mögensvermehrung von Fr. 1252 758
ergab. Das reine Staatsvermögen be-
trug am 31. Dezember 1930 Franken
66 349 650. — Der Rücktritt des Leh-
rers Paul Moser in Herzogenbuchsee als
Mitglied des Großen Rates wurde zur
Kenntnis genommen und an die frei ge-
wordene Stelle als gewählt erklärt Jo-
hann Haas, Zimmermeister in Wallis-
wil-Wangen. — Herr C. Vollenweider
erhielt die nachgesuchte Entlassung als
Direktor bes kantonalen Technikums in
Burgdorf, unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste. — An der Philoso-
phischen Fakultät II der Universität er-
hielt Privatdozent W. Staub auf das
Wintersemester 1931/1932 einen Lehr-
auftrag für regionale Geologie.

Laut Jahresbericht der Volkswirt-
schaftskammer des Berner-
Oberlandes hat die Schafzucht im
Oberland einen erfreulichen Aufschwung
genommen. Das Hauptverdienst daran
hat Herr Eoumoens-Wyß im Gwatt?
ihm gelang es im Verein mit der Volks-
wirtschaftskammer 7 Schafzuchtgenossen-
schaften ins Leben zu rufen, nämlich in
Meiringen für die Zucht der Oxford-
schafe, in Brienz für eine weißköpfige
Rasse, ferner in Jnterlaken-Wilderswil,
in Frutigen, im Niedersimmental, in
Zweisimmen und Saanen Eenossenschaf-
ten für die Landrasse. Die bisherigen
Erfahrungen lassen erhoffen, daß es ge-
lingen werde, die Kleinbauern des Ober-
landes wieder zur Schafzucht zurückzu-
führen und ihnen damit eine neue Ein-
nahmequelle zu erschließen.
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Puf ber Puine ©rasburg tourbe
beim Ropfftubl eine treppe aufgefun»
beit. 3)er Rugang 3u ihr führt burd)
ein itt bert $els gehauenes runbes Dod).

2Begen bes Putooertebrs muh ber
Sinbenftubl in Sdjroanenburg ge=
räumt toerben. (Es tear bies eine ber
febönften Sterben bes Drtes, ein PIäh=
djen, bas im Sommer oiele nad) ber
Tagesarbeit auffudjten, um (Erholung
unter ber febattenfpenbenben fiinbe 3U

finben.
(Ein Rnabe, ber in P e f d) I e 11 in

Pflege roar, tourbe nad) breitägiger
Suche auf ber Seubübne erhängt auf*
gefunben. Pngeblid) toar er oon feinen
Pflegeeltern ftar! oernachläffigt toorben
unb hat beshalb feinem Beben ein (Enbc
gemacht.

3n Surgborf tonnte Potar i&er»
mann Sriebrid) ©eifer bas 50. Dienft»
fahr im Dienfte ber Pmtserfparnisfaffe
Surgborf obllenben. Durch Tüdjtigteit
brachte er es oom einfachen Seamten
bis 3um Serroalter. Prn 14. bs. ehrten,
als ^Beauftragte bes Sernifcben Peoi»
fionsoerbanbes, Direttor Pellig oon ber
Rantonalbant unb Direttor ©idfenberger
oon ber Sd)toei3erif<ben .Soltsbant ben
3ubilar burd), Ueberreicbung eines
Slumenangebinbes unb einer Itrtunbe.
Padjmittags fanb eine intime freier im
Streife ber Pngeftellten ftatt.

Die Rriminaltammer bes Rantons
oerurteilte ben getoefenen Buchhalter»
Staffier ber eibg. puloerfabrit in 2B i m »

mis, Schneeberger, roegen Unterfdfla»
gungen in ber Spähe oon fffr. 30 500 3U
22 Ptonaten Rudjtbaus, ab3ügli<h 4 9Po=
nate Unterfudjungsbaft, 3u 3 Sohren
©broerluft unb 3U ben Stoften bes Per»
fahrens.

3n9Peiringen fanb am 19.bie Ston»
fetration ber tatholifdjen „©ut»fc>irt"=
Stirdfe ftatt. Die Pteiringer Statholiten
muhten bisher 3um ©ottesbienft in bas
30 Stilometer entfernte Snterlafen fah»
ren, in Pîeiringen felhft tourbe nur ein»
mal im SPonat tatbolifdfer ©ottesbienft
abgehalten. Pis Dotal biente bas Reug»
haus, bas Unterroeifungstotal ber prote»
ftantifchen Stirdjgemeinbe. Die neue
Stirche, bie bas PSerf bes Serner Prcbi»
tetten 3nbermüf)Ie ift, tourbe oom Sifdjof
oon Safel, S. ©n. Sofephus Pmbübl,
eingetoeiht.

t S. 3- fcoffmnnn,
gemeierter gabrifant in Tfp'i-

greitag, ben 19. 3««'; ftarb in Ttjun im
tjotjen Btter non 88 Rat)"" Ô«* gabritant
(Ebuatb 3obann Soffmann, Bm 10. 3uni 1843
in SBten geboten, tarn et nach feinet taufmän»
nifdfert Busbitbung nach 3ütid) unb mar bist
Beitretet ber 3JîetaIIu>arenfabrit Ärupp jn Sein»
botf. 3n 3üriih ettoarb er fieb bas Sdfweijer»
bürgerredjt. Um felbftänbig 3U werben, übet»

nabm er bann neben feinet Bertretung eine

Äartonnagefabrit in Ttiun, womit et äu ber
eibgenöffifeben Sünnitionsfabrit in enge Beäie»
bungen trat. Tie gotge baoon mat, bah st
1890 nacb Tt)iin überfiebelte unb bist in ben

frühem Bntagen ber gabriï Tennlet im Bäte»
felb bie Äartonnagefabrit (E. 3- Soffmann
grünbete, bie als eins ber erften prioaten
3nbuftrieunternebmen in Tbun balb eine febr
erfreuliebe (Entroidlung nabm. Biete Raljte
lang würben biet bie Äaber äur Batronenpadung

für bie eibgenöffifebe Bîunitionsfabriî betge»
ftellt, bis ber Bunb mit bem Sau ber Bit»
borfet Btunitionsfabrit biefe gabrifationsbrandje
fetbft übernahm. 9tun erweiterte ber energifetfe
unb weitfiefftige gabrifant fein Unternebmen,
inbem et itjm bie SIecI)embaItagen=gabrifation
anglieberte, mit bem (Erfolg, baf) fiel) feine
girma 31t bem bebeutenbften Unternebmen biefer
Brandfe in ber Sdjmeiä entwidelte, was auc|

t (£. 3- ôoffmann.

eine grofce baulid>e Busbebnung ber gabrit
3eitigte unb unferer ffiegenb witltommene
Brbeitsgetegenbeit bradfte. 1915 nabm <E. 3-
Soffmann feine beiben Söt)ne in bie girma
auf unb 03g fid) bann im Rat)« 1927 in ben
SRutjeftanb 3urüd unb oerbrad)te bie legten
Ratjre bei notier geiftiger griffe mit feiner
ffiattin, geborne Setbling, in feiner Bilta
3Igened an ber grutigftrafje. 25er Berftor»
bene, ein mufterbafter gamiliennater, Ifatte aud)
ein gutes §er3 für bie Sebürftigeit unb mar
nieten Bereinen unb Bürgern ein hilfsbereiter
©önner. Seine Bnbänglicbteit an unfere Stabt
bewies er bamit, bah «t fid) auch bas Tfiuner
Sürgerrecbt erwarb. Tie (Erinnerung an biefen
erfolgreichen gubuftrietlen unb feinen Bten*
fchen bleibt in 3d)un in alten (Ehren beftetjen!

B-n.

Die Rircbgemeinbeoerfammlung oon
TBalperstoil wählte 3U ihrem Seel»
forger £errn Pfarrer Surri aus Renten»
rieb, ber 3ugleid) auch bas Pmt bes
Rirdjenfdueibers übernimmt.

3m Sieler Stabtrat rourbe für bie
erfte Sauetappe bes neuen Boftgebäubes
ein Rrebit oon 5r. 375 000 beroilligt.
Trohbem oiele Sieler ber fUteinung finb,
bah bem Sublitum mit ben alten poft»
filialen in ber Seeoorftabt unb am 3ura»
plah beffer gebient getoefen toäre, tourbe
bas gemeinberätliche projett mit 30
gegen 11 Stimmen angenommen. — 21m
17. abenbs geriet oberhalb ber Tauben»
lodjbrüde ein Sieler 9Iuto in Sranb. Der
Führer tonnte fid) red)t3eitig retten, bas
führerlofe 9Iuto fuhr in ein 2BäIbchen
hinein unb tourbe oollftänbig oerniihtet.

91m 19. bs. fanb in ber betorierten
Rirdje oon £ e n g n a u bie feierliche
3nftaIIation bes Sfarrers (£. pelbling
ftatt. Die ©inführung ins 9Imt beforgte
Pfarrer Stattet aus Siel.

91m 19. umrbe bie 3ahrhunbertfeier
bes 3uraffifchen Diberalismus in Prun»
trut feierlid) begangen. Sormittags

fanb im (Eafino bu fötoulin ber Rongreh
ber „fjébération libérale juraffienne"
ftatt, barauf hielt Sunbesrat Sdjultheh
eine mit grohem Seifall aufgenommene
9?ebe. 91m offiäiellen Santett nahmen
bie Herren Sunbesrat Sdfultheh. fRegie»
rungspräfibent Subolf, bie Segierungs»
räte 9Ker3 uttb Stauffer, fRationalrat
Schüpbad) unb fRegierungsftatthalter
Senrp teil. Ütadjmittags burch3og ein
ltm3ug mit gahlreidjen SRufiüorps bie
Stabt. 9Iud) tourben nadjmittags unb
unb abenbs Sorftellungen bes geftfpiels
gegeben.

T 0 t e n t a f e I. 3n ber 9tad)t oom
19./20. bs. oerfdjicb in feinem £>eimats»
orte Ttoann tut Piter oon 64 3ahrett
Oberrichter 2B a 11 e r R r e h s. ©r tourbe
als 36»3äbriger oom ©rohen Sat ins
Obergeridft getoählt unb toar oon 1897
bis 1926 in feinem Pmfe tätig. Damals
"muhte er franfbeitshalber tn ben ÜJuhe»
ftanb treten uttb fiebelte nad) Ttoann
über. Sei Rriegsausbrud) erblinbele er,
aber fein ©eift blieb ungebrochen, er
lieh fid) bie Ptten oorlefen unb oerfah
in ber erften Straftammer fein hohes
Pidjteramt toeiter. — Unertoartet rafd)
ftarb in Sichigen an einer Slinbbarmen»
3ünbung Danbtoirt Sfrih Steinmantt,
einer ber tüdjtigften Sertreter ber
Sauernfame. — 3tm 19. bs. oerfchieb in
2Borb Sert Sfrifc Sdfmuh, Pgent ber
djriftlichen Defeoereine, ber bis in feine
lebten f^age auch als ©oangelift tätig
toar. — ÏBâhrenb ber Seforgung oon
Rommiffionett oerfchieb in ©rohhöd)»
ftetten an einem §et3fd)Iag ein 3nfahe
bes fonolfingifdjen PItersheimes, namens
Diedfti. — 3n ©rfigen ftarb ant 18. bs.
nach langer Rrantheit alt ©rohrat ©b.
Run3, einer ber populärften ÜKänner ber
gan3en ©egenb. — 3m Spital oon
Thun oerfchieb an einer £er3Ïrantbeit
alt ©rohrat Samuel Steiner, Spengler»
meifter in Ser3ogenbu<hfee. <£r toar burd)
12 3abre Sorftanbsmitglieb bes fchtoei»
3erifchen ©etoerbeperbanbes unb im
©rohrat roegen feiner frifdjen Prt unb
feines TBihes fehr geachtet. — 3n her
Peumatt oon Pmfolbingen oerfdfieb nach
langer Rrantheit imPIter oon 73 Sohren
Tßittoe ©life Sd)neiter»£>irfd)i. Sie hatte
1878 ben pofthalter Sdfneiter geheiratet
unb half his 3U beffen penfionierung im
3ahre 1920 unentwegt im poftbienft mit.

Die Stäbtifche PoÜ3eibirettion hat für
bie Dauer ber „|>pfpa" eine befonbere
Sertehrsorhnung für ben ffrahr»
äeugoertehr in ber Stabt unb auf ben
3ufabrtsftrahen ber Pusftellung erlaffen.

Die Sefammlung für ben grohen
tÇ e ft 3 u g bes 19. ©ibgenöffifpen Ptufit»
feftes am Sonntag ben 26. ift auf
13 Uhr 15 Ptinuten, ber Pbmarfd) oon
ber Plattform auf 13 Uhr 30 Ptinuten
feftgefeht toorben.

Die auherorbentliche Delegiertenoer»
fammlung ber Sereinigten ffrifche»
rei*Sereine ber Stabt Sern befdjloh
bie fiaichfifcherei in ben Sachtftreden
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Auf der Ruine Grasburg wurde
beim Kopfstuhl eine Treppe aufgefun-
den. Der Zugang zu ihr führt durch
ein in den Fels gehauenes rundes Loch.

Wegen des Autoverkehrs muh der
Lindenstuhl in Schwarzenburg ge-
räumt werden. Es war dies eine der
schönsten Zierden des Ortes, ein Plätz-
chen, das im Sommer viele nach der
Tagesarbeit aufsuchten, um Erholung
unter der schattenspendenden Linde zu
finden.

Ein Knabe, der in Aeschien in
Pflege war, wurde nach dreitägiger
Suche auf der Heubühne erhängt auf-
gefunden. Angeblich war er von seinen
Pflegeeltern stark vernachlässigt worden
und hat deshalb seinem Leben ein Ende
gemacht.

In Burgdorf konnte Notar Her-
mann Friedrich Geiser das 5V. Dienst-
jähr im Dienste der Amtsersparniskasse
Burgdorf vollenden. Durch Tüchtigkeit
brachte er es vom einfachen Beamten
bis zum Verwalter. Am 14. ds. ehrten,
als Beauftragte des Bernischen Revi-
sionsverbandes, Direktor Aellig von der
Kantonalbank und Direktor Eichenberger
von der Schweizerischen Volksbank den
Jubilar durch, Ueberreichung eines
Blumenangebindes und einer Urkunde.
Nachmittags fand eine intime Feier im
Kreise der Angestellten statt.

Die Kriminalkammer des Kantons
verurteilte den gewesenen Buchhalter-
Kassier der eidg. Pulverfabrik in Wim -
mis, Schneeberger, wegen Unterschla-
gungen in der Höhe von Fr. 30 500 zu
22 Monaten Zuchthaus, abzüglich 4 Mo-
nate Untersuchungshaft, zu 3 Jahren
Ehrverlust und zu den Kosten des Ver-
fahrens.

InMeiringen fand am 19. die Kon-
sekration der katholischen „Gut-Hirt"-
Kirche statt. Die Meiringer Katholiken
muhten bisher zum Gottesdienst in das
30 Kilometer entfernte Jnterlaken sah-
ren, in Meiringen selbst wurde nur ein-
mal im Monat katholischer Gottesdienst
abgehalten. Als Lokal diente das Zeug-
Haus, das Unterweisungslokal der prote-
stantischen Kirchgemeinde. Die neue
Kirche, die das Werk des Berner Archi-
tekten Indermühle ist, wurde vom Bischof
von Basel, S. En. Iosephus Ambühl,
eingeweiht.

f E. I. Hoffmann,
gewesener Fabrikant in Thun.

Freitag, den 19. Juni, starb in Thun im
hohen Alter von 38 Jahren Herr Fabrikant
Eduard Johann Hoffmann. Am 19. Juni 1343
in Wien geboren, kam er nach seiner kaufmän-
nischen Ausbildung nach Zürich und war hier
Vertreter der Metallwarenfabrik Krupp jn Bern-
dorf. Jn Zürich erwarb er sich das Schweizer-
bürgerrecht. Um selbständig zu werden, über-
nahm er dann neben seiner Vertretung eine

Kartonnagefabrik in Thun, womit er zu der
eidgenössischen Munitionsfabrik in enge Bezie-
hungen trat. Die Folge davon war, daß er
1899 nach Thun übersiedelte und hier in den

frühern Anlagen der Fabrik Dennler im Aare-
feld die Kartonnagefabrik E. I. Hoffmann
gründete, die als eins der ersten privaten
Industrieunternehmen in Thun bald eine sehr
erfreuliche Entwicklung nahm. Viele Jahre
lang wurden hier die Lader zur Patronenpackung

für die eidgenössische Munitionsfabrik herge-
stellt, bis der Bund mit dem Bau der Alt-
dorfer Munitionsfabrik diese Fabrikationsbranche
selbst übernahm. Nun erweiterte der energische
und weitsichtige Fabrikant sein Unternehmen,
indem er ihm die Blechemballagen-Fabrikation
angliederte, mit dem Erfolg, daß sich seine

Firma zu dem bedeutendsten Unternehmen dieser
Branche in der Schweiz entwickelte, was auch

f E. I. Hoffmann.

eine große bauliche Ausdehnung der Fabrik
zeitigte und unserer Gegend willkommene
Arbeitsgelegenheit brachte. 1915 nahm E. I.
Hoffmann seine beiden Söhne in die Firma
auf und ozg sich dann im Jahre 1927 in den
Ruhestand zurück und verbrachte die letzten
Jahre bei voller geistiger Frische mit seiner
Gattin, geborne Helbling, in seiner Villa
Jlgeneck an der Frutigstraße. Der Verstor-
bene, ein musterhafter Familienvater, hatte auch
ein gutes Herz für die Bedürftigen und war
vielen Vereinen und Bürgern ein hilfsbereiter
Gönner. Seine Anhänglichkeit an unsere Stadt
bewies er damit, daß er sich auch das Thuner
Bürgerrecht erwarb. Die Erinnerung an diesen
erfolgreichen Industriellen und feinen Men-
schen bleibt in Thun in allen Ehren bestehen!

ö-n.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Walperswil wählte zu ihrem Seek-
sorger Herrn Pfarrer Burri aus Kernen-
ried, der zugleich auch das Amt des
Kirchenschreibers übernimmt.

Im Vieler Stadtrat wurde für die
erste Bauetappe des neuen Postgebäudes
ein Kredit von Fr. 375 000 bewilligt.
Trotzdem viele Vieler der Meinung sind,
daß dem Publikum mit den alten Post-
filialen in der Seevorstadt und am Jura-
platz besser gedient gewesen wäre, wurde
das gemeinderätliche Projekt mit 30
gegen 11 Stimmen angenommen. — Am
17. abends geriet oberhalb der Tauben-
lochbrücke ein Vieler Auto in Brand. Der
Führer konnte sich rechtzeitig retten, das
führerlose Auto fuhr in ein Wäldchen
hinein und wurde vollständig vernichtet.

Am 19. ds. fand in der dekorierten
Kirche von Lengnau die feierliche
Installation des Pfarrers E. Helbling
statt. Die Einführung ins Amt besorgte
Pfarrer Blatter aus Viel.

Am 19. wurde die Jahrhundertfeier
des Jurassischen Liberalismus in Prun-
trut feierlich begangen. Vormittags

fand im Casino du Moulin der Kongreß
der „Föderation liberale jurassienne"
statt, darauf hielt Bundesrat Schultheß
eine mit großem Beifall aufgenommene
Rede. Am offiziellen Bankett nahmen
die Herren Bundesrat Schultheß, Regie-
rungspräsident Rudolf, die Regierungs-
räte Merz und Stauffer, Nationalrat
Schüpbach und Regierungsstatthalter
Henry teil. Nachmittags durchzog ein
Umzug mit zahlreichen Musikkorps die
Stadt. Auch wurden nachmittags und
und abends Vorstellungen des Festspiels
gegeben.

Totentafel. In der Nacht vom
19./20. ds. verschied in seinem Heimats-
orte Twann im Alter von 64 Jahren
Oberrichter W a It e r K r e b s. Er wurde
als 36-Jähriger vom Großen Rat ins
Overgericht gewählt und war von 1897
bis 1926 in feinem Amte tätig. Damals
'mußte er krankheitshalber in den Ruhe-
stand treten und siedelte nach Twann
über. Bei Kriegsausbruch erblindete er,
aber sein Geist blieb ungebrochen, er
ließ sich die Akten vorlesen und versah
in der ersten Strafkammer sein hohes
Richteramt weiter. — Unerwartet rasch
starb in Richigen an einer Blinddärmen-
zündung Landwirt Fritz Steinmann,
einer der tüchtigsten Vertreter der
Bauernsame. — Am 19. ds. verschied in
Worb Herr Fritz Schmutz, Agent der
christlichen Lesevereine, der bis in seine
letzten Fage auch als Evangelist tätig
war. - Während der Besorgung von
Kommissionen verschied in Eroßhöch-
stetten an einem Herzschlag ein Jnsaße
des konolfingischen Altersheimes, namens
Liechti. — In Ersigen starb am 18. ds.
nach langer Krankheit alt Großrat Ed.
Kunz, einer der populärsten Männer der
ganzen Gegend. — Im Spital von
Thun verschied an einer Herzkrankheit
alt Grotzrat Samuel Steiner, Spengler-
meister in Herzogenbuchsee. Er war durch
12 Jahre Vorstandsmitglied des schwei-
zerischen Eewerbeverbandes und im
Eroßrat wegen seiner frischen Art und
seines Witzes sehr geachtet. — In der
Neumatt von Amsoldingen verschied nach
langer Krankheit im Alter von 73 Jahren
Witwe Elise Schneiter-Hirschi. Sie hatte
1873 den PostHalter Schneiter geheiratet
und half bis zu dessen Pensionierung im
Jahre 1920 unentwegt im Postdienst mit.

WMMW
Die Städtische Polizeidirektion hat für

die Dauer der „Hyspa" eine besondere
Verkehrsordnung für den Fahr-
zeugverkehr in der Stadt und auf den
Zufahrtsstraßen der Ausstellung erlassen.

Die Besammlung für den großen
Festzug des 19. Eidgenössischen Musik-
festes am Sonntag den 26. ist auf
13 Uhr 15 Minuten, der Abmarsch von
der Plattform auf 13 Uhr 30 Minuten
festgesetzt worden.

Die außerordentliche Delegiertenver-
sammlung der Vereinigten Fische-
rei-Vereine der Stadt Bern beschloß
die Laichfischerei in den Pachtstrecken
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ber 9Iare in fdjonenber, ber Sport»
fifdjerei würbiger 2Beife burcf)3ufüt)ren
nnb toerben 3U biefem 3wede weit»
mafd)ige Sehe angefdjafft. Diefes Srrü£)=

ialjr würben neuerbiitgs 55 000 Sorellen»
fehlinge an ber 3abergbriide, 9Jîurt»
fä£>re unb unteren 9Iare ausgefegt,
^lefctjenfefelinge waren nicht erfjältlid),
weshalb bcfchloffen würbe, im £>erbft
Sforellenfömmerlinge in ber oberen 9Iare
ausäufehen. 3um Sorfihenben würbe an
Stelle bes in ben Hantonaloorftanb
übergetretenen Stäfibenten 9Bepfer, ©.
£äng, Seamter ber S. 93.93. unb als
Sefretär 2B. Scgeffer, ftäbtifcher 93e=

amter gewählt.
9Itt ber U n i o e r f i t ä t wurden 3um

Doftor promooiert: 9tn ber mebiäinifchen
ffrafultät: bie ôerrett 9trtur 93igler oon
9Borb, ôenrp Salloton non 93ern unb
Saul Sudjti non £eräogenbud)fee, leh»
terer als Dr. meb. bent. 9In ber iuri=
ftifdjen Sfafultät £>err 9trtur 9Bcngcr
oon 3forft. 9tn ber philofopljifdjen $a=
tultät i bie Herren Saul 9Immann oon
Dohwil unb iHubolf Hobel oon 93ern,
ferner Fräulein 9?ita Sd)Iäpfer oon
9?ef)etobeI. 9fn ber philofophifchen Sia»

tultät Ii bie Herren 9Jtorih Sähler oon
Slumenftein, SBerner 50töfd)Iin oon Dr»
punb, 9?obert Sd)oläe oon Reichenau in
Sadjfen unb 2Balter Stinder oott £>utt=
roil. Das Staatseramen als Hierarät
bcftanb §err Star Dennler oon Surg»
borf.

9tm 20. bs. traf .Honig fjaiffal in
93cm ein unb fticg im Selleoue»SaIace
ab. ©r bat fid) 3U Dr. Slodjer in ärät»
lidje 93cbanblung begeben.

Diefcr Hage feierte ©eridjtspräfibent
91. 9t o 11 i e r fein 25»jährigcs 3ubiläum
als Staatsbeamter. ©r begann .als
Hammerfebreiber am Dbergericht, war
bann lange Untcrfudjungsrichter unb ift
beräcit ©eridjtspräfibent am 9?id)ter=
9Im't 11. ©r tft als unbeirrbar beuten»
ber 9tid)ter befannt, ber an allen 9lnge=
tlagtcn regen menfddichen 9lntcil nimmt.
Der Segierungsrat überreid)te ihm aus
9lnlah ties 3ubiläums ein ©efdjent.

fi o d) f d) u l e 93 e r n. 93on ber iuri»
ftifchen Srafultät ber Itniocrfität Sern
ift §err tvriti Sdmuth, ©eridjtspräfibent
in Larberg, äum Dr. jur. promooiert
warben.

9tus ber Hapelle bes Surgerfpitals
würbe am 20. bs. Sfrife Dellfpergcr
3U ©rabc getragen. Der aus beut Dro»
guifteuftanb beroorgegaugeue ©efdjäfts»
mann batte bie jjlafdjeitoerfdjluhfabrif
auf beut Hirdjenfelb 311 einer Iciftungs»
fähigen Speäialfirnta ausgebaut. Seim
Stilitär gehörte er als Hrain=Stajor beut
Stabe ber 3. Dioifion an.

Der in Iehter Summer erwähnte Se»

trüger mit bett finnifdjen 9toten tonnte
inäwifdjen als ber internationale Setrüger
Salntom Haminfooib feftgeftetlt werben,
©r wirb oon oerfdjiebenen fd)weiäerifthen
unb aud) auslänbifdjen 9lmtsftetlen ge=

fud)t. — Der türäüd) oerhaftete fiogis»
betrüger hat eine ganäe Seihe oon 9Jtan»

farbenbiebftählen begangen, bie ihm be»

reits nadjgcwt'cfen werben tonnten. *3n

feinem lebten Domt'äil fan'b man älter»
tei Diebsgut unb mehrere geftohtene
Sdtlüflel.

Die Unterfucbung über ben Dad)»
ft 0 d b r a n b in ber 9ieubrüdftraf?e hat
ergeben, bah ein im Saufe wohnenber
äwölfjähriger Schüler in beut feinen
©Item äugewiefenen ©ftrid)»9tbteil einen
Saum für „elettrifdje Serfudje" einge»
richtet hatte. Der Sranb ift burd) bas
uuoorfid)tige©rperimentieren bes 3ungen
entftanben, unb ber ©ebäube» unb Sadj»
fdjaben beträgt nun über 10 000 ffrr.

9In ber Dftfeite ber Sümpliäer
.H i r d) e werben ©rabungen 3U Hanalifa»
tionsäweden ausgeführt. Dabei tommen
mädjtige ©runbmauern äum Sorfdfein,
famt äahtreichen Seiften» unb öobläiegel»
ftüden unb oon Suff gefchwäräten éppo»
tauftplatten aus ber Sömeräeit. 9tuf bem
Hird)hüget oon Sümpliä beftanb alfo
fdjon 3ur Sömeräeit eine Silla ruftica
ober oieIleid)t fogar ein Hempel, ba ja
djriftlicbe ©otteshäufer mit Sorliebe an
ber Stelle bisheriger heibnifdjer frieilig»
Himer erridjtet würben.

kleine ferner Urafdjau.
So, nun hat aud) bie „&t)fpa" ihre

Sd)leufen geöffnet. Der Säberbrunnen»
fprubel fprubeit allabenblid) feine !ar»
moifinrot bis odergelb gefärbten ©e»
wäffer gegen ben blauen Rimmel, unb
am Sahnhofplah labet bas aus ber
Settungsinfel ber Sern=3rdIifofen»SoIo»
thurn»Sahn herausgewachfene ,,£>ofpa»
9tcname»SortaI" äum Sefud) ber 9tus=
ftellung ein. llnb bie aufgefpiehte
„3>pfpa=ScbIange" redt ihren febmeräoer»
äerrten 9tad)en antlagenb gegen bas Dr»
ganifationsfomitec, was ja audi weiter
fein SBunber ift, benn ein fo unfpinpati»
fd)es Hier bie Schlange aud) anfonften
fein mag, eine fo fd)Ied)te Schanblung
hat fie benn bod) nicht oerbient. Unb
meiner 9Seinung nad) hätte fid) ber Hier»
fd)utioerein fdjon längft bes armen Hieres
annehmen müffen unb follte bod) oer»
fudjeit, ben 9Burm aus feiner uttbe»

ciuemen „hcralbifchen" Sage 3U befreien.
9tIfo, um es ganä turä äu mad)en, bie

„Ötjfpa" ift fir unb fertig, bie eibge»
nöffifche SJtufi! hat ben Seigen ber
grohen 9IusftcIIuugsereigniffe eröffnet,
unb am Gröffuungsabenb bes eibgettöffi»
fdjen Stufiffeftes gab bie HaoalIerie»Se»
reitermufit ben 9Iuftatt, was oon unferen
9tbrüftungsfreunben fcbenfalls fehr übel
oermerft werben wirb, ©anä befonbers
aber barum, weil ber mufitalifche Seigen
mit bem Sraoourmarfd) „A l'attaque"
eröffnet würbe, anftatt mit irgenb einem
„Sölterbunbsmarfd)". Diefen hätten
bann mehrere Stufifen äuglcich, ganä ato»
nal, in ocrfd)iebenen Honarten unb
Shpthmen — fo à la „©uropäifchen
3aää" - fpielen lönnen. 9lllerbings
wären bann wohl einigen 3uhöhrern bie
mufifalifchen Hrommelfelle geplaht, was
wieber feine ©mpfehlung für eine £>p»

giene»9rusftellung gewefen wäre. 9lber
allen Seuten Scdjt getan ift eben eine

Hun'ft, bie niemanb fann, nicht einmal
bas Organifationsloniitee einer ôpgiene»
unb Sportausftellung.

9lnfonft ift aber an ber 9lusfteIIung
alles fo tabellos, bah hhon ieht ber
biffige 9Bih ber „unbemittelten Staffen"
ber grembfantönler einfeht. ©in 3ürd)er
behauptete fogar, bie 9lusfteIIung fei nur
barum rechtäeitig fertig geworben, weil

eben ber gröh'te Heil berfelben noch
oon ber „Saffa" her an Drt unb Stelle
gewefen wäre, ©r erhielt aber barauf
bie prompte 9Intwort, bah bies in 3ürid)
allerbings ganä unmöglich gewefen wäre,
ba 3ürd)er 9tusfteIIungsbauten in ber
3wifd)enäeit fchon längft eingeftürät
wären. Da bie £>PÏpa bie erfte 91us»

ftellung biefer 9Irt in ber Schweiä, alfo
gewiffermahen ein bahnbredjenbes ©reig»
ttis ift, ift ber Seib aud) ganä begreif»
lid). Sahnbrechen bürfen bei uns nur
bie 3ürd)er unb höchftens nod) bie
Sasler. Da aber Safel feit ber Stufter»
nteffe unb bie 3ürd)er feit bem Sächfilüte
nod) feine neue 3bee hatten, fo muhte
biesmal bod) bie Sunbesftabt ein»

fpringen, benn 3ahrhunberte lang ,,mu=
ftermeffeit" unb „fächfilüüten" fann man
fchliehlid) aud) nidht.

9fber bie Stabt hat fid) aud) alle
Stühe gemad)t, ihre ©äfte liebenswürdig
3u empfangen, ©anä abgefehett oon ben
allabendlichen Sid)teffeften, bie uns man»
gels äu beleuchtender Dbjefte fo Ieidjt
niemand nadprtachen fann und über bie
com Schänäli herunter im milden Slau
die Siefenauffchrift „Hurfaal" wadjt, ift
Sern im Jahnen» unb Slumenfdjmud
einfach fd)ön. Unb wenn uns bas ÜBetter
halbwegs freu bleibt, bann werben uufere
©äfte, ganä gleid), ob fie in ber S. S. S.,
im 9Iuto ober in ber klügere herbei»
ftrömen, ganä beftimmt auf ihre Sed)»

nung fommen. fffür Seguemlid)feit ift
geforgt. Die Direftioti ber 3nbuftrieIIen
Sefriebe hat fogar die Sahnhoffeite bes
Hramglaspalaftes ganä für ben 'Smfpa»
oerfehr freigemacht, fo bah bort tags»
über ber „3weieinhalbminutenbetrieb"
oorherrfchen wirb. Unb bas Ichte Hrant
00m Subenbergplah geht jeden Hag erft
am anderen Storgen ab, allerdings fd)on
um 0 Uhr 10—30 Stinuten. 9lud) für
die 9lutos wurde eine ganä eigene
„Spfpa=5ahrorbnung" eingeführt, fo
bah man, wenn man fchon überfarrt
wirb, wenigftens „hnfpafahrorbnungs»
mähig" gebobigt wirb. Und fd)liehlid)
irgend ein fleines Sififo muh bod) bei
ber ©cfd)id)te fein, fonft wäre bas Ding
gar 3U langweilig.

Son Seiten bes fdjöneren ©efd)led)tes
werben allerdings noch einige „önfpa»
Sebenfen" geäuhert. 9tämlidj, für die
leiblichen Sebürfniffe ift in ber £pfpa
wunderbar geforgt, fo man nur genug
©elb in den Seutel getan hat. 9Bie es
aber mit ber 9lbgabe ber unoerbaulichen
Seftbeftänbe ausfieht, barüber herrfchen
bei ben Sefudjerinnen Sefürchtungen.
Sie fürchten, bah es damit genau fo

fd)led)t beftellt fein würbe, wie aud) fonft
in ber Sunbesftabt im allgemeinen.
Denn in biefer flehen den Damen äwar
eine Unmenge Helephonäellen äur
friebigung ihres ïïtitteilungsbebûrfniffes
äur Serfügung, aber faft gar feine Sih=
gelegenheit für bie oben erwähnte ©nt»
laftung fehr wichtiger Drgane bes menfd)»
liehen Hörpers. Und es ift barum fchon
ber 9Bunfd) aufgetaucht, ob man nicht
jeweils bie mittlere ber brei aneinanber
gereihten Helephonäellen mit ben omi»
nöfen beiden 9tullen unb ber 9Iuffdjrift
„gür Damen" oerfehen fönnte. Selbft»
oerftänblidj mühte man bann auch bie

3nnenardjiteftur entfprechenb umwanbeln.

©hriftian fiuegguet.
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der Aare in schonender, der Sport-
fischerei würdiger Weise durchzuführen
und werden zu diesem Zwecke weit-
inaschige Ziehe angeschafft. Dieses Früh-
jähr wurden neuerdings 55 000 Forellen-
schlinge an der Jabergbrücke, Muri-
fähre und unteren Aare ausgesetzt.
Aeschensehlinge waren nicht erhältlich,
weshalb beschlossen wurde, im Herbst
Forellensömmerlinge in der oberen Aare
auszusetzen. Zum Vorsitzenden wurde an
Stelle des in den Kantonalvorstand
übergetretenen Präsidenten Wepfer, E.
Läng, Beamter der S. V.V. und als
Sekretär W. Segesser, städtischer Be-
amter gewählt.

An der Universität wurden zum
Doktor promoviert: An der medizinischen
Fakultät: die Herren Artur Bigler von
Worb, Henrp Valloton von Bern und
Paul Ruchti von Herzogenbuchsee, letz-
terer als Dr. med. denk. An der suri-
stischen Fakultät Herr Artur Wenger
von Forst. An der philosophischen Fa-
kultät > die Herren Paul Ammann von
Lotzwil und Rudolf Tobel von Bern,
ferner Fräulein Rita Schlüpfer von
Rehetobel. An der philosophischen Fa-
kultät >> die Herren Moritz Äählcr von
Blumenstein. Werner Möschlin von Or-
pund, Robert Scholze von Reichenau in
Sachsen und Walter Minder von Hutt-
wil. Das Staatseramen als Tierarzt
bestand Herr Mar Dennler van Burg-
darf.

Am 20. ds. traf König F ai s sal in
Bern ein und stieg im Äcltevue-Palace
ab. Er hat sich zu Dr. Kocher in ärzt-
liche Behandlung begeben.

Dieser Tage feierte Gerichtspräsident
A. Rallie r sein 25-jähriges Jubiläum
als Staatsbeamter. Er begann .als
Kamnierschreiber am Obergericht, war
dann lange Untersuchungsrichter und ist
derzeit Gerichtspräsident am Nichter-
Amt >l. Er ist als unbeirrbar denken-
der Richter bekannt, der an allen Ange-
klagten regen menschlichen Anteil nimmt.
Der Regierungsrat überreichte ihm aus
Anlast des Jubiläums ein Geschenk.

Hochschule Bern. Von der juri-
stischen Fakultät der Universität Bern
ist Herr Fritz Schmutz, Gerichtspräsident
in Äarberg, zum Dr. jur. promoviert
worden.

Aus der Kapelle des Burgerspitals
wurde am 20. ds. F r itz D e I l s p e r g er
zu Grabe getragen. Der aus dem Dro-
guistenstand hervorgegangene Geschäfts-
mann hatte die Flaschenverschluhfabrik
auf dem Kirchenfeld zu einer leistungs-
fähigen e^pezialfirma ausgebaut. Beim
Militär gehörte er als Train-Major dem
Stäbe der 3. Division an.

Der in letzter Nummer erwähnte Be-
trügcr mit den finnischen Noten konnte
inzwischen als der internationale Betrüger
Salmom Kaininkovitz festgestellt werden.
Er wird von verschiedenen schweizerischen
und auch ausländischen Amtsstellen ge-
sucht. — Der kürzlich verhaftete Logis-
betrüger hat eine ganze Reihe von Man-
sardendiebstählen begangen, die ihm be-
reits nachgewiesen werden konnten. In
seinem letzten Domizil fand man aller-
lei Diebsgut und mehrere gestohlene
Schlüssel.

Die Untersuchung über den Dach-
stockbrand in der Neubrückstrahe hat
ergeben, dah ein im Hause wohnender
zwölfjähriger Schüler in dem seinen
Eltern zugewiesenen Estrich-Abteil einen
Raum für „elektrische Versuche" einge-
richtet hatte. Der Brand ist durch das
unvorsichtige Experimentieren des Jungen
entstanden, und der Gebäude- und Sach-
schaden beträgt nun über 10 000 Fr.

An der Ostseite der Bümplizer
Kirche werden Grabungen zu Kanalisa-
tionszwecken ausgeführt. Dabei kommen
mächtige Grundmauern zum Vorschein,
samt zahlreichen Leisten- und Hohlziegel-
stücken und von Ruh geschwärzten Hypo-
kaustplatten aus der Römerzeit. Auf dem
Kirchhügel von Bümpliz bestand also
schon zur Römerzeit eine Villa rustics
oder vielleicht sogar ein Tempel, da ja
christliche Gotteshäuser mit Vorliebe an
der Stelle bisheriger heidnischer Heilig-
tümer errichtet wurden.

Kleine Berner Umschau.
So, nun hat auch die „Hyspa" ihre

Schleusen geöffnet. Der Bäderbrunnen-
sprudel sprudelt allabendlich seine kar-
moisinrot bis ockergelb gefärbten Ge-
wässer gegen den blauen Himmel, und
am Bahnhofplatz ladet das aus der
Rettungsinsel der Bern-Zollikofen-Solo-
thurn-Bahn herausgewachsene „Hyspa-
Reklame-Portal" zum Besuch der Aus-
stellung ein. Und die aufgespiehte
„Hyspa-Schlange" reckt ihren schmerzver-
zerrten Rachen anklagend gegen das Or-
ganisationskomitee. was ja auch weiter
kein Wunder ist. denn ein so unsympati-
sches Tier die Schlange auch ansonsten
sein mag, eine so schlechte Behandlung
hat sie denn doch nicht verdient. Und
meiner Meinung nach hätte sich der Tier-
schutzverein schon längst des armen Tieres
annehmen müssen und sollte doch ver-
suchen, den Wurm aus seiner unbe-
guemen „heraldischen" Lage zu befreien.

Also, um es ganz kurz zu machen, die
„Hyspa" ist fir und fertig, die eidge-
nössische Musik hat den Reigen der
grasten Ausstellungsereignisse eröffnet,
und am Eröffnungsabend des eidgenössi-
scheu Musikfestes gab die Kavallerie-Be-
reitermusik den Auftakt, was von unseren
Abrttstungsfreunden jedenfalls sehr übel
vermerkt werden wird. Ganz besonders
aber darum, weil der musikalische Reigen
mit dem Bravonrmarsch I'attaque"
eröffnet wurde, anstatt mit irgend einem
„Völkerbundsmarsch". Diesen hätten
dann mehrere Musiken zugleich, ganz ato-
nal, in verschiedenen Tonarten und
Rhythmen — so à la „Europäischen
Jazz" spielen können. Allerdings
wären dann wohl einigen Zuhöhrern die
musikalischen Trommelfelle geplatzt, was
wieder keine Empfehlung für eine Hy-
giene-Ausstellung gewesen wäre. Aber
allen Leuten Recht getan ist eben eine

Kunst, die niemand kann, nicht einmal
das Organisationskomitee einer Hygiene-
und Sportausstellung.

Ansonst ist aber an der Ausstellung
alles so tadellos, dah schon jetzt der
bissige Witz der „unbemittelten Klassen"
der Fremdkantönler einsetzt. Ein Zürcher
behauptete sogar, die Ausstellung sei nur
darum rechtzeitig fertig geworden, weil

eben der grösste Teil derselben noch
von der „Saffa" her an Ort und Stelle
gewesen wäre. Er erhielt aber darauf
die prompte Antwort, dast dies in Zürich
allerdings ganz unmöglich gewesen wäre,
da Zürcher Ausstellungsbauten in der
Zwischenzeit schon längst eingestürzt
wären. Da die Hyspa die erste Aus-
stellung dieser Art in der Schweiz, also
gewissermasten ein bahnbrechendes Ereig-
nis ist, ist der Neid auch ganz begreif-
lich. Bahnbrechen dürfen bei uns nur
die Zürcher und höchstens noch die
Basler. Da aber Basel seit der Muster-
messe und die Zürcher seit dem Sächsilüte
noch keine neue Idee hatten, so muhte
diesmal doch die Bundesstadt ein-
springen, denn Jahrhunderte lang „mu-
stermessen" und „sächsilüüten" kann man
schliestlich auch nicht.

Aber die Stadt hat sich auch alle
Mühe gemacht, ihre Gäste liebenswürdig
zu empfangen. Ganz abgesehen von den
allabendlichen Lichteffekten, die uns man-
gels zu beleuchtender Objekte so leicht
niemand nachmachen kann und über die
vom Schänzli herunter im milden Blau
die Riesenaufschrift „Kursaal" wacht, ist
Bern im Fahnen- und Blumenschmuck
einfach schön. Und wenn uns das Wetter
halbwegs freu bleibt, dann werden unsere
Gäste, ganz gleich, ob sie in der S. B. B.,
im Auto oder in der Flugere herbei-
strömen, ganz bestimmt auf ihre Rech-

nung kommen. Für Bequemlichkeit ist
gesorgt. Die Direktion der Industriellen
Betriebe hat sogar die Bahnhofseite des
Tramglaspalastes ganz für den Hyspa-
verkehr freigemacht, so dast dort tags-
über der „Zweieinhalbminutenbetrieb"
vorherrschen wird. Und das letzte Tram
vom Bubenbergplatz geht jeden Tag erst

am anderen Morgen ab, allerdings schon

um 0 Uhr 10 30 Minuten. Auch für
die Autos wurde eine ganz eigene
„Hyspa-Fahrordnung" eingeführt, so

dast man, wenn man schon überkarrt
wird, wenigstens „hyspafahrordnungs-
mästig" gebodigt wird. Und schliestlich

irgend ein kleines Risiko muh doch bei
der Geschichte sein, sonst wäre das Ding
gar zu langweilig.

Von Seiten des schöneren Geschlechtes
werden allerdings noch einige „Hyspa-
Bedenken" geäustert. Nämlich, für die
leiblichen Bedürfnisse ist in der Hyspa
wunderbar gesorgt, so man nur genug
Geld in den Beutel getan hat. Wie es
aber mit der Abgabe der unverdaulichen
Restbestände aussieht, darüber herrschen
bei den Vesucherinnen Befürchtungen.
Sie fürchten, dah es damit genau so

schlecht bestellt sein würde, wie auch sonst

in der Bundesstadt im allgemeinen.
Denn in dieser stehen den Damen zwar
eine Unmenge Telephonzellen zur Be-
friedigung ihres Mitteilungsbedürfnisses
zur Verfügung, aber fast gar keine Sitz-
gelegenheit für die oben erwähnte Ent-
lastung sehr wichtiger Organe des mensch-
lichen Körpers. Und es ist darum schon

der Wunsch aufgetaucht, ob man nicht
jeweils die mittlere der drei aneinander
gereihten Telephonzellen mit den omi-
nösen beiden Nullen und der Aufschrift
„Für Damen" versehen könnte. Selbst-
verständlich mühte man dann auch die

Innenarchitektur entsprechend umwandeln.

Christian Luegguet.
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Strajjenattlage in 5)offtetten bei
Si)un.

(Korr.) gnfolge etrter gropügigen^Strapntorrettion,
bie oon bet ©emeinbc Thun am 15. guni 1931 gut»
geheipn morbert ift unb bie einen Koftenaufroanb non
600,000 gr. erforbert, werben in §offtetten fünf graifc^en
9Iare unb Strap gelegene §äufer oerfproinbeit müpn.
Die oor 100 gapên toriigierte Söerbinbung nap
gilterfingen—Oberhofen ift auf bet Strede gtoifc^en bet
Sofftetten» unb bet Miilinenlänbte fo feintai, baff nipt
einmal meijt ein Trottoir etftelit toetben tonnte. Die
neue gapbahn, bie feit 1913 audi ben ©eleifen bet
Sttapnbahtt nap gnterlalen fHaum gibt, [oH eine

Steite non 772 SOletern erhalten. 3ln Stelle ber abge»
bropeneit §äufet unb bet früheren ©ätten roitb eine

©riinanlage bas ülatequai oerfpönem.
3n grauet SBorgeit, wohl nop früher ais in bem

gegenübetliegenben Sdferjligen, mögen fip Ipn a" bet
3tare leltifdje gifler unb ganbelsleute if)re primitioen
Mofjnftätten gebaut hat^n. ®er Ottsnamen beutet
auf eine alcmannifäje Dlnfieblung, inbem 311 jebem §aus
ein eingefriebeter §of geborte. Der 3lusbrud „§aus
unb §of" tjoi I'd) bis in unfete 3*'' crfjalten : nod)
fegt werben allgemein bie Saumgätten als §offtätten
begcid)net. 90s bie elften gremben in bie ©egenb tarnen,
hielten fie fid) oorsugsroeife am maletifdjen 9larebaf[tn
auf. t|3enfionen unb ©afttjöfe würben gebaut unb 1835
bas etfte Dampfboot non Stapel gelaffen. gm grüf)Iing
1831 eröffnete goljann gtanj fRomang oon Saanen
in §offtetten eine tfîenfion. §iet mag WOl)I jener ®te 5 päicfec in Çoffietten, toeictie bec ©tcafienforcettiott 311m Opfec fallen. 3m äufietften 4>cm§ redjts Woljnte

bernifpe 9IriiHerieoberft non Suternau, ber uns eine »ratims 1886-1888. (SßEcot. ©offner)

prächtige KoIIettion geberjei^nungen nom §offtetten=
unb 00m Sper3ligquartier hmterlaffen hat, feine Sommerferien gugebracht
haben. Stiel 33efup erhielt bie in fpöngeiftigen Kreifen weit herum belannte
3ulie ©atfehet »on §offtetten, beten SBtubet bamals bas gnfeli unb bie

roeftiidje Spabaumatte befafj. Die altere ©eneration erinnert fidj noch on
ben genialen Komponiften goljannes Strafims, ber weihrenb brei Sommern
— 1886 bis 1888 — im §aufe Str. 35 wohnte unb bort jwei fpöne

Sonaten (op. 99 unb 100) unb ein Trio für tftiano, Stioline unb ©ello
(op. 101) tomponierte. Der ©inrool)neroerein Thun hat int gape *899
bas Slnbenten an ben Meifter im fReid) ber Töne burd) Stnbringen einer

marmornen ©ebenttafel am Springhaus geept. Keiber mufj aup biefes
oon einer prächtigen SBeDingtonia befpattete ©ebäube ben oeränbernben
Stertepsoerhältniffen 3um Opfer falten.

I Äleine ©brttitift |
6^9S^*!»61iM9St^9S?«t9S^9S^£>

3ur SBiebereinfiihtung bes Stebbaues am
Xhunerfee unb anbetes.

3tad)bem. roäEjrenb ungefähr jwei gapsefinten
aud) ber leiste freiftel>enbe Stebftod am „9BenbeI=
fee" oerjprounben mar, grünbete fid) oor girïa
oier gapen im „fianbe sut golbenen Kuft",
wie bie parabiefifpe ©egenb im Mittelalter
hiefs, in ber einfügen geimat bes Minnefängers
geinrip oon Strätlingen, alfo in Spies, eine

SBeinbaugenoffenfdjaft, unb heute finb nun be»

reits roiebet oieie guparten Sieben am fonntgen
Spie3berg angelegt. Unb es foil bes ©uten
nod) mep getan werben. Der (Erfolg wirb
aber bei ber gegenwärtigen mufterfiaften 33efor»

gung — ich tonnte mich geftern baoon über»

äeugen — aud) nicht ausbleiben; benn bie
Süden jmifdjen ben epjelnen Stöden finb, bem

notwenbigen befferen 3utritt oon Kuft utib
Sonne Sted)nung tragenb, bebeutenb gröpr als
bies früher praltigiert mürbe. Das Unlraut
ift fein fäubertid) befeitigt, ber Soben gelodert,
bie üppig fpriepnben Sd)offe an bie „Stidel"
geheftet ünb bas Saub unb bie auch puer
rotêbet recht saptreip hangenben Träubpen ge»

roiffenl)aft mit Kupferoitriol befprifct, fo bafs
ber Kenner fofort ben ©inbrud erhält: 9Il)a,
hier finb Seute an ber Slrbeit, benen bie richtige
Searbeitung eines SBeinberges geläufig ift. 3"
abfehbarer 3"' ®irb man alfo in ben Sie»

ftaurationen an bes SBenbelfees ffieftaben mieber

mal, roie einft, eine glafd)e ptidelnben „Spie»
3er" beftellen lönnen...

©s ift fammerfchabe, bafs fid) 3ur Trauben»
lultur oorsüglid) eignenbe ©ebiete an Thuner»
unb SSriegerfee, roie 3. 33. bie getabeju tbealen
SJtauerterraffen bei Ofetpcfen, bie felbft laum
irgenbroo an ben roeinfrohen ^urafeen ihres»
gleichen finben, blofs mit ber oerhältntsmäfjig
unabträglichen Su3etne ober anbeten mageren
©täfern beftanben finb. Dies ift im fjutereffe
ber 33oItsroirtfd)aft gerabesu ein §ohn. SBas

mürbe ba fo ein ritt)tiger, säher, fad)tunbiger
„Seebuh" suftanbe bringen!

Da fprid)t unb fdjrcibt man immer non bet
leiber ja geroifs gropn 'Stotlage unferer 33erg»
bauern. Slber ich meine, es füllte in erfter
Sinie auch überlegt werben, roie aus einem
Stüd Sanb am meiften prciusgeholt werben
tann. ©s gibt ungä^Iige Kleinbauern, gerabe
aud) an ben fo überaus fonnigen unb babei
nteift oftroinbgefd)ühten ©eftaben bes Tptner»
unb 33tten3crfees, bie nod) immer nieps aniberes
311 tultioieren roiffen als ©ras unb etroas Kar»
toffeln. Unb laum einem betfelben tommt in
ben Sinn, es einmal mit ber Kultur oon 33eeren
aller 9Irt 3U oerfudjen. 2Bas gibt es 3. 33.

Slbträglidjeres als eine richtig beforgte §imbeer»
pflansung. ffiartenhimbeeren gebeihen immer unb
werben per Kilo mit gansen 3wet granten be»

3at)lt. gd) habe einen 33etannten 3roifd)en Thun
unb 33ern, roeldjer gap für gap auf etnet
tpflanjung oon laum '300 Quabratmeier 33oben»
fläd)e für gr. 2000 unb batüber an rounber»
oollften gimbeeren erntet. Unb ohne einen
Slappen gnferatloften hat ber Mann für feine
appetitlichen rofigen grüßte ftets fdjlanlen 3Ib=
fah- ga, et lönnte noch oie! mel)r liefern, fo
grofs ift bie Stadjfrage nach feinen gropn,
prallen (unb babei rourmfreien) 33eeren. Diefe
Seute fagten mir fd)on oft, ihr gegenwärtiger
SBoPftanb habe feinen ©runb einsig unb allein
in ihrer oor etwa 3roau33ig gapen begonnenen
33eerentultur, bie fie natürlich mit oorbilblidjer
Sachtenntnis betreiben, nid)t blofs als eine halb
ober gans oernadjläffigte ïtebenbefchâftigung.

R. Sch.

Seltenes 33orlommnis in ber Tierwelt.
Diefet Tage lam id) bei einem 33auernhaufe

oorbei, too ich beobachtete, tc'e ein 3irla 14 Tage
altes_ Küplein ber SBäuerin ums §aus h^um
naplief. gp befragte fie, warum bas Küplein
fip fo weit oon ber ©lüde entferne. Da er»
3ät)tte bie 33äuerin, bafj bas gühnpen oon
einer Kap betreut werbe.

3Bitllip lam nap lut3er geit bie Kap, nahm
bas Küplein ins Maul unb trug es an einen

gefpütjten Ort, roo fie fid) befiaglid) niebetliefj,
bas Küplein oon oben bis unten ledte unb es

jorgfältig mit bem tßfötpen 3U beden fud)te.

(Êrnfte 3eitcn.

©s trifett roieber siemlip ftart
gn biefen legten Tagen,
Die beutfdjen „ffirensfperrhunbertmart"
©rseugen Unbehagen.
Die goteliers betiagen fip,
©s ininbern fip bie (Säfte,

93ebenflip leeren fip fogar
Spon bie gofelpaläfte.

3roar in tßaris beriet man fid)

Spon fep bistret im Stillen,
Unb fam 3um Spluf;, es fehle nipt
91m allerbeften Millen.
Selbft grantreid) wäre gern bereit

gum Maffentrebitieren,
Dop rnüfete Deutfplanb oorerft nop
So manpes — garantieren.

gn Konbon fitjt man nun sur 3<P
Sßereint am grünen Tifpe,
33efprid)t ben gooreoplan unb fängt
gm Trüben fette gifpe.
Man burpftubiert bie ßage gut,
33etont bie gntereffen,
gebop erfpien gert Kanal nipt
33ei genbetfon 3um — ©ffen.

3lup bringen Sorgen roieberum
Uns nun bie ©enfer 3""en>
Dieweil in gtanlretps gersen bod)

3»ei 3onet=©eelen wohnen.
Das Konferieren roar bop nur
33erlor'ne Kiebesplage,
Darum fprap aup ber 33unbesrat:

„Mir gepen nap bem gaage".
§ 0 11 a.
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Straßenanlage in Hofftetten bei
Thun.

(Korr.) Infolge einer großzllgigen°Straßenkorrektion,
die von der Gemeinde Thun am IS. Juni 1931 gut-
geheißen worden ist und die einen Kostenaufwand von
699,000 Fr. erfordert, werden in Hofftetten fünf zwischen
Aare und Straße gelegene Häuser verschwinden müßen.
Die vor 199 Jahren torrigierte Verbindung nach
Hilterfingen—Oberhosen ist auf der Strecke zwischen der
Hofftetten- und der Mülinenländte so schmal, daß nicht
einmal mehr ein Trottoir erstellt werden konnte. Die
neue Fahrbahn, die seit 1913 auch den Geleisen der
Straßenbahn nach Jnterlaten Raum gibt, soll eine

Breite von 7^2 Metern erhalten. An Stelle der abge-
brochenen Häuser und der früheren Gärten wird eine

Grünanlage das Aarequai verschönern.
In grauer Vorzeit, wohl noch früher als in dem

gegenüberliegenden Scherzligen, mögen sich hier an der
Aare keltische Fischer und Handelsleute ihre primitiven
Wohnstätten gebaut haben. Der Ortsnamen deutet
auf eine alemannische Umsiedlung, indem zu jedem Haus
ein eingefriedeter Hos gehörte. Der Ausdruck „Haus
und Hof" hat sich bis in unsere Zeit erhalten: noch
jetzt werden allgemein die Baumgärten als Hosstätten
bezeichnet. Als die ersten Fremden in die Gegend kamen,
hielten sie sich vorzugsweise am malerischen Aarebassin
auf. Pensionen und Gasthöse wurden gebaut und 183S
das erste Dampsboot von Stapel gelassen. Im Frühling
1831 eröffnete Johann Franz Romang von Saanen
in Hofftetten eine Pension. Hier mag wohl jener Die s Häuser in Hosstetten, welche der Straßenkorrektion zum Opfer fallen. Im äußersten Haus rechts wohnte
bernische Artillerieoberst von Luternau, der uns eine Brahms isss-isss. <Phot. Gassnerj

prächtige Kollektion Federzeichnungen vom Hofftetten-
und vom Scherzligquartier hinterlassen hat, seine Sommerferien zugebracht
haben. Viel Besuch erhielt die in schöngeistigen Kreisen weit herum bekannte
Julie Gatschet von Hofftetten, deren Bruder damals das Jnseli und die
westliche Schadaumatte besaß. Die ältere Generation erinnert sich noch an
den genialen Komponisten Johannes Brahms, der während drei Sommern
— 1886 bis 1888 — im Hause Nr. 3S wohnte und dort zwei schöne

Sonaten (op. 99 und 199) und ein Trio für Piano, Violine und Cello
(op 191) komponierte. Der Einwohnerverein Thun hat im Jahre 1399
das Andenken an den Meister im Reich der Töne durch Anbringen einer

marmornen Gedenktafel am Springhaus geehrt. Leider muß auch dieses

von einer prächtigen Wellingtonia beschattete Gebäude den verändernden
Verkehrsoerhältnissen zum Opfer fallen.

S?»>V!5?'l>5SS?»6SS?»>îSS?«6S<??«6SS?«5S

^ Kleine Chronik ^

Zur Wiedereinführung des Rebbanes am
Thunersce und anderes.

Nachdem während ungefähr zwei Jahrzehnten
auch der letzte freistehende Rebstock am „Wendel-
see" verschwunden war, gründete sich vor zirka
vier Jahren im „Lande zur goldenen Lust",
wie die paradiesische Gegend im Mittelalter
hieß, in der einstigen Heimat des Minnesängers
Heinrich von Strätlingen, also in S piez, eine

Weinbaugenossenschaft, und heute sind nun be-
reits wieder viele Jucharten Reben am sonnigen
Spiezberg angelegt. Und es soll des Guten
noch mehr getan werden. Der Erfolg wird
aber bei der gegenwärtigen musterhaften Besor-
gung — ich konnte mich gestern davon über-

zeugen ^ auch nicht ausbleiben s denn die
Lücken zwischen den einzelnen Stöcken sind, dem

notwendigen besseren Zutritt von Luft und
Sonne Rechnung tragend, bedeutend größer als
dies früher praktiziert wurde. Das Unkraut
ist fein säuberlich beseitigt, der Boden gelockert,
die üppig sprießenden Schosse an die „Sticke!"
geheftet ünd das Laub und die auch Heuer
wieder recht zahlreich Hangenden Träubchen ge-
wissenhaft mit Kupfervitriol bespritzt, so daß
der Kenner sofort den Eindruck erhält: Aha,
hier sind Leute an der Arbeit, denen die richtige
Bearbeitung eines Weinberges geläufig ist. In
absehbarer Zeit wird man also in den Re-

staurationen an des Wendelfees Gestaden wieder

mal, wie einst, eine Flasche prickelnden „Spie-
zer" bestellen können...

Es ist jammerschade, daß sich zur Trauben-
kultur vorzüglich eignende Gebiete an Thuner-
und Briezersee, wie z. B. die geradezu idealen
Mauerterrassen bei Oferhofen, die selbst kaum

irgendwo an den weinfrohen Juraseen ihres-
gleichen finden, bloß mit der verhältnismäßig
unabträglichen Luzerne oder anderen mageren
Gräsern bestanden find. Dies ist im Interesse
der Volkswirtschaft geradezu ein Hohn. Was

würde da so ein richtiger, zäher, sachkundiger
„Seebutz" zustande bringen!

Da spricht und schreibt man immer von der
leider ja gewiß großen Notlage unserer Berg-
dauern. Aber ich meine, es sollte in erster
Linie auch überlegt werden, wie aus einem
Stück Land am meisten herausgeholt werden
kann. Es gibt unzählige Kleinbauern, gerade
auch an den so überaus sonnigen und dabei
meist ostwindgeschützten Gestaden des Thuner-
und Brtenzersees, die noch immer nichts anderes
zu kultivieren wissen als Gras und etwas Kar-
toffeln. Und kaum einem derselben kommt in
den Sinn, es einmal mit der Kultur von Beeren
aller Art zu versuchen. Was gibt es z. B.
Abträglicheres als eine richtig besorgte Himbeer-
Pflanzung. Gartenhimbeeren gedeihen immer und
werden per Kilo mit ganzen zwei Franken be-
zahlt. Ich habe einen Bekannten zwischen Thun
und Bern, welcher Jahr für Jahr aus einer
Pflanzung von kaum '399 Quadratmeier Boden-
fläche für Fr. 2999 und darüber an wunder-
vollsten Himbeeren erntet. Und ohne einen
Rappen Jnseratkosten hat der Mann für seine
appetitlichen rosigen Früchte stets schlanken Ab-
sah. Ja, er könnte noch viel mehr liefern, so

groß ist die Nachfrage nach seinen großen,
prallen (und dabei wurmfreien) Beeren. Diese
Leute sagten mir schon oft, ihr gegenwärtiger
Wohlstand habe seinen Grund einzig und allein
in ihrer vor etwa zwanzzig Jahren begonnenen
Beerenkultur, die sie natürlich mit vorbildlicher
Sachkenntnis betreiben, nicht bloß als eine halb
oder ganz vernachlässigte Nebenbeschäftigung.

lk. Scti.

Seltenes Vorkommnis in der Tierwelt.
Dieser Tage kam ich bei einem Bauernhause

vorbei, wo ich beobachtete, w'e ein zirka 14 Tage
altes Küchlein der Bäuerin ums Haus herum
nachlief. Ich befragte sie, warum das Küchlein
sich so weit von der Glucke entferne. Da er-
zählte die Bäuerin, daß das Hühnchen von
einer Katze betreut werde.

Wirklich kam nach kurzer Zeit die Katze, nahm
das Küchlein ins Maul und trug es an einen

geschützten Ort, wo sie sich behaglich niederließ,
das Küchlein von oben bis unten leckte und es

sorgfältig mit dem Pfötchen zu decken suchte.

Ernste Zeiten.

Es kriselt wieder ziemlich stark

In diesen letzten Tagen,
Die deutschen „Erenzsperrhundertmark"
Erzeugen Unbehagen.
Die Hoteliers beklagen sich,

Es mindern sich die Gäste,
Bedenilich leeren sich sogar

Schon die Hotelpaläste.

Zwar in Paris beriet man sich

Schon sehr diskret im Stillen,
Und kam zum Schluß, es fehle nicht
Am allerbesten Willen.
Selbst Frankreich wäre gern bereit
Zum Massenkreditieren,
Doch müßte Deutschland vorerst noch

So manches — garantieren.

In London sitzt man nun zur Zeit
Vereint am grünen Tische,

Bespricht den Hoorevplan und fängt
Im Trüben fette Fische.
Man durchstudiert die Lag« gut,
Betont die Interessen,
Jedoch erschien Herr Laval nicht
Bei Henderson zum — Essen.

Auch bringen Sorgen wiederum
Uns nun die Genfer Zonen,
Dieweil in Frankreichs Herzen doch

Zwei Zonen-Seelen wohnen.
Das Konferieren war doch nur
Verlor'ne Liebesplage,
Darum sprach auch der Bundesrat:
„Wir gehen nach dem Haage".

H o t t a.

Ver»otv»rtI1cde keâs!e<!»r, : Or. ^orl>tr»»»e 3, 7e!. Ldr. ZI.4Z für âeri cdrovlk»llickeo ^ell: jule» Vercler, 0, Tel. L«, ZZ.7g


	Berner Wochenchronik

